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ES wird immer schöner!
Me Gaunereien der pommerschen NechtSkreise.

Die sozialdemokratische Fraktion im preußi¬
schen Landtag hat folgende Große Anfrage ein¬
gebracht:

„Der Verlag „Pommersche Reichspost " in
Stettin , ein deutschnational -nationalsozialisti-
sches Unternehmen ist zusammengebrochen . Einer
Schuldenlast von 416 500 RM . stehen nur Werte
in Höhe von 172 500 RM . gegenüber . Nach Ab¬
zug der bevorrechtigten Forderungen werden stch
die Gläubiger mit einer Abfindung von rund
24 Prozent begnügen müssen. Da eine Beteili¬
gung der pommerschen Iandwirtschaft-
»ichen Genossenschaften  mit reichlich
der Hälfte des Gesellschaftskapitals nachgewie¬
sen ist, haben auch die Genossenschaften durch
den Zusammenbruch dieses rein partei¬
politischen  Unternehmens große Verluste
erlitten . Um die Mittel für diese rechtsradikale
Verlagsanstalt zusammenzubringen , haben nicht
nur Genossenschafts gelder wider¬
rechtlich  Verwendung gefunden , sondern man
ist in der Pommerschen Hauptgenossenschaft nicht
davor zurückgeschreckt, durch Steuerhinter¬
ziehungen  und üble Betrügereien

und Schwindeleien mit Einfuhr¬
scheinen  die Mittel zu beschaffen, mit denen
man glaubte den Parteiverlag aufrecht erhal¬
ten zu können . Wir fragen das Staatsministe¬
rium:

1. Wie hoch find die durch den Zusammen¬
bruch des Verlags „Pommersche Reichspost " in
Stettin eingetretenen Verluste der pommerschen
Genossenschaften?

2. Ist Vorsorge getroffen , daß jede Unter¬
stützung oder Sanierung des verkrachten Unter¬
nehmens unter Verwendung öffentlicher Mittel
auf Kosten der Steuerzahler , sei es über die Ge¬
nossenschaften oder über die Osthilfe , aus alle
Fälle unterbleibt?

3. Werden die an der unrechtmäßigen Ver¬
wendung der Genossenschaftsgelder zu rein par¬
teipolitischen Zwecken, an den Steuerhinter¬
ziehungen und an den Betrügereien mit den
Einfuhrscheinen beteiligten Personen zur Ver¬
antwortung  und Wiedergutmachung des
insbesondere in der Genossenschaftsbewegung an¬
gerichteten Schaden herangezogen ?"

Manövrrunsall in Jüchen.
Drei Todesopfer bei einer Luslpaeade.

(R om , 4. September . Radiodienst .j  i Militärflugzeuge stürzte ab und in die Zu-
Die großen italienischen Luftmanöver endeten schauermenge . Es wurden drei Personen
gestern mit einer Parade vor dem König , wobei getötet,  drei schwer und eine weitere Anzahl
stch ein schwerer Flugunfall zutrug . Eines der I leicht verletzt.

Mein Leipzig Lob ich mir . . .
Billiger Boden für Arbeitslose.

(Leipzig,  4 . September . Radiodienst .)
Der Rat der Stadt Leipzig hat gestern end¬
gültig  beschlossen , städtischen Grund und
Boden unter Erwerbslose aufzutei¬
len  und davon 900 Parzellen zu je 200 Qua¬
dratmeter zu bilden , die gegen die geringe Pacht
von jährlich 3 Pfennig qro Quadratmeter gärt¬
nerisch bearbeitet werden müssen. In der näch¬
sten Zeit soll eine weitere Aufteilung erfolgen.

Opfer der Alpen.
Bei .Besteigung des Hohen Göll in den Salz¬

burger Alpen stürzte ein 20jähriger arbeitsloser

Handlungsgehilfe aus Berlin -Reinickendorf eine
300 Meter hohe Felswand hinunter und blieb
mit zerschmetterten Gliedern liegen . Der Ver¬
unglückte hatte die Tour gemeinsam mit zwei
anderen jungen Wanderburschen aus Deutsch¬
land , die er in Salzburg kennen gelernt hatte,
mit völlig unzulänglicher Ausrüstung unter¬
nommen.

Die braunschweigische  Regierung hat
durch Notverordnung bestimmt , Laß das Staats¬
ministerium nur noch aus einem Minister be¬
steht.

Dergwerksuugliick Ln Afrika.
(London,  4 . September . Radiodienst .)

Zn Südafrika hat stch ein schweres Bergwerks-
unglück bei Johannisburg  ereignet . Durch
eine Explosion wurden hier 14 Eingebo¬
rene getötet.  Zwei Europäer und 16 wei¬
tere Eingeborene haben schwere bzw. leichtere
Verletzungen davongetragen . Die Explosion
richtete großen Sachschaden an.

Strafversetzungen in Preußen.
Der preußische Innenminister hat die Leiter

einer Anzahl von Polizeischulen versetzt, weit
sich herausgestellt hat , daß an ihren Schulen ein
erheblicher Teil der Polizeioffiziere ^ sich am
Volksentscheid gegen die preußische Regierung
beteiligt hatte . Aus dem gleichen Grunde wird
die preußische Regierung gegen drer Land-
räte  Vorgehen.

Das Zwischenspiel in Chile.
(Neu ork,  4 . September . R a d i o d i e nst.j

Die revolutionäre Bewegung m Chile  breitet
sich weiter aus . Fast die gesamte Flotte
ist den Aufständischen beigetreten . Der Kongreß
hat den Belagerungszustand erklärt . Die pro¬
visorische Regierung hat angedroht , die aufstän¬
dischen Schiffe durch Flugzeuge bombardieren zu
zu lassen . Die Schiffsbesatzungen hingegen wol¬
len für diesen Fall die Hafenstädte beschießen.

Der „Zepp " auf der Heimfahrt.

(Brasilien ) zur Rückfahrt nach Friedrichshafen
gestartet.

Der Bilderdiebstahl in der Dresdener Gemälde¬
galerie.

Das geraubte Mädchenbrustbild von Pietro Ro-
tari (1707—62) . — Zn der Dresdener Gemälde¬
galerie wurde ein Mädchenbrustbild Pietro Ro-
taris auf unerhört dreiste Weise geraubt . Kurz
nach der Tat wurde jedoch das Fehlen des Bil¬
des bemerkt und der Dieb konnte nach auf¬
regender Jagd festgenommen werden . Es han¬
delt sich um einen Essener „Schriftsteller " namens

Grupe-

Bezeichnende Anfrage.
Me die gechenherren ihre Untergebenen znm

preußischen Volksentscheid preßten.
Die Zentrumsfraktion des preußischen Land¬

tages hat folgende Große Anfrage eingebracht:
„Aus Anlaß der Agitation für den Volks¬

entscheid ist von Zechenverwaltungen
des Ruhrgebiets ein unmoralischer Druck
auf die Arbeiter und Angestellten
ausgeübt  worden . Die Angestellten wurden
beauftragt , die Arbeiter nach ihrer Einstellung
zum Volksentscheid auszuhorchen und auf die¬
selben einzuwirken , ihre Stimme für den Volks¬
entscheid abzugeben . Die Grubenbeamten er¬
hielten den Auftrag , die Namen der Bergarbei¬
ter zu notieren , die stch abfällig zum Volksent¬
scheid äußerten . In einer Auflage von über
^ Million Exemplaren wurde von den Eruben-
beamten eine illustrierte Schrift an die Berg¬
arbeiter verteilt . Die Beamten mutzten Liste
über die Empfänger der Schrift führen . Diese
Schrift wurde im Auftrag des „Lang-
namvereins"  hergestellt und stellt eine
demagogische Hetze gegen den Staat , die Sozial¬
politik und die Gewerkschaften dar , um die

Bergarbeiter für de» Volksentscheid zu beein¬
flussen. In den „Zechenzeitungen ", die den
Bergarbeitern aufgezwungen werden , wurden
die Gegner des Volksentscheids als unnationale
Elemente hingestellt , die keine Besserung der
heutigen Wirtschaftslage wollten . Auch auf die
untergeordneten Beamten  wurde
starker Terror ausgeübt . Es wurde ihnen er¬
klärt : „Wer nicht für den Volksent¬
scheid i st , d e n k ö n n e n w i r i m B e t ri e b
Nichtmehr gebrauchen ."

In Dassel » saßen am Wahltage Gruienleute
in den Wahllokalen und führten Liste über die
an der Abstimmung teilnehmenden Belegschafts¬
mitglieder . Wir fragen deshalb das Staats¬
ministerium : 1. Sind ihm diese Dinge bekannt?
2. Was gedenkt das Staatsministerium zu tun,
um zu verhindern , daß die Großindustrie bei
politischen Wahlen wieder einen solchen Terror
ausübt , wie er vor 30 Zähren im Ruhrgebiet
allgemein üblich war ?"

GxpLosionsungLLick in D erlin.
Fünfzehn Arbeiter verletzt.

In der Schweißerei der Apparatfabrik der
AEG . in Berlin -Treptow ereignete sich eine
Azetylen -Explosion . Vier Arbeiter wur¬
den schwer , elf leicht verletzt.  Das
Unglück ist offenbar darauf zurückzuführen , daß
eine mit einer Sauerstoffflasche verbundene
Azetylenflasche umfiel und dabei in Brand ge¬
riet . Auch der angerichtete Materialschaden ist
beträchtlich - Die Dachkonstruktion des Gebäudes
wurde glatt durchschlagen.

Ein „kaiserlicher " Prozeß.
Vor dem Potsdamer  Arbeitsgericht hatte

stch am Donnerstag der frühere Kaiser als Be¬
klagter zu verantworten . Der Kläger , ein Ar¬
beiter Botz vom Krongut Barnstedt bei Pots¬
dam , der eine verweigerte Lohnforderung von
148,60 RM . geltend macht , hatte stch am Abend
des 20. August geweigert , Ueberftunden beim
Dreschen zu machen , weil er wegen Augen - und
Kopfschmerzen nicht im Dreschraum in der Zug¬
luft Weiterarbeiten konnte . Daraufhin wurde
er am nächsten Tage fristlos entlassen , obschon
der Arzt eine Bindehautentzündung feststeüte.
Der Vorsitzende riet dem Vertreter des ehemali¬
gen Kaisers , dem Geschäftsführer des Landbun-
oes Osthavelland , zum Vergleich . Der Vertre¬
ter des Kaisers erklärte jedoch : „Dann mutz ich
erst mit meinem Mandaten sprechen." Der Ter¬
min wurde auf den 8. September verlegt.

SL, « «
Die Unfallstelle nach der Explosion.

Sturmflut auf Vorto Mo.
2«0 Menschen ertrunken.

(Neuyork,  4 . September . Radiodienst .)
Die Stadt Ponce aus Porto Rico ist von einer
Sturmflut heimgesucht worden . Zahlreiche Häu¬
ser und Felder sind zerstört.  Man schätzt,
daß bei der Katastrophe 200 Menschen ums
Leben gekommen  sind.

Vom Gewerkschafts¬
kongreß.

Nach dem gestrigen Inständige » Referat des
Bundessekretärs Nörpel wurde eine große An¬
zahl von Anträgen unterbreitet und begründet,
was einige Stunden beanspruchte . In der an¬
schließenden Aussprache machte Eilenburg , Köln,
der Regierung den Vorwurf , daß sie durch die
Notverordnung die Grundfesten des Arbeiter¬
rechtes erschüttert habe . Dr . Broecker (Eesamt-
vorstand ) vertrat die Ansicht, daß es bei dem
Kampf um die Sozialversicherung um das Prin¬
zip gehe. Schleicher , Berlin , rief die Arbeiter¬
schaft auf , das „unsittliche Angehot der Unter¬
nehmer an die Arbeiter " mit allen Kräften ab¬

zuwehren . Die Aussprache wurde auf Freitag
vertagt . Gestern nachmittag fuhren die Delegier¬
ten nach Mainz , wo abends eine große Kund¬
gebung stattsand . Es sprachen der hessische
Staatspräsident Dr . Adelung . Jouhaux , Paris,
Schevenels , Brüssel , und Buudesvorsitzender
Leipart . An der Kundgebung nahmen etwa
5000 Personen teil . Kommunistische Versuche,
die Versammlung zu stören , konnten unterdrückt
werden.

(Frankfurt  a . M .. 4. September . Ra¬
dio dienst .) Der Gewerkschaftskongreß wird
heute  seine Beratungen beenden.  In der
heute vormittag von Brandes,  dem Vor¬
sitzenden des Metallarbeiterverbandes , eröffne-
ten Sitzuirg wurde zunächst die Debatte über
Nörpels Referat „Entwicklung und Ausbau des
Arbeitsrechts " fortgesetzt . Es sprachen Reißer,
Berlin (Verband der Gastwirts - und Hotelan¬
gestellten ), Adler , Hannover (Fabrikarbeiter-
verband ) und Schulz . Berlin (Gesamtverband ).
Die Redner setzten sich mit besonderer Energie
für den Ausbau des Betriebsräte-
schütz es  ein.



Werwolf unter den Aristokraten
Der Plünderer des deutschen Adels vor Gericht.

Vor dem erweiterten Schöffengericht Char¬
lottenburg  umriß heute die mehrstündige
Verhandlung gegen den 28jährigen Landwirt
Johann Georg Fritz Diefenbach,  eines der
eigenartigsten Hochstaplerprofile , die in der letz¬
ten Zeit aus dem Halbdunkel ihrer Existenz m
das grelle Licht der Oeffentlichkeit gerückt wor¬
den find. Um Betrug und schwere Urkunden¬
fälschung ging es.

Diefenbach wird mit Recht der Plünderer
der deutschen Aristokratie genannt . Kaum ein
Adelshaus , das er nicht heimgesucht hat und —
kaum ein Adelstitel , den er nicht selbst benutzte.
Nicht mit Unrecht wurde Diefenbach innerhalb
dieser Verhandlung vom Richtertisch her

ein Genie in seiner Art
genannt . Schon vor Jahren hatte er wegen
gleicher Delikte eine Gefängnisstrafe zu ver¬
büßen gehabt . Kaum entlassen , fetzte er seine
Tätigkeit mit einer Intensität fort , die ihn auf
einem anderen Gebiete sicher zu bürgerlichem
Erfolg gebracht hätte . Seine Tätigkeit wirkte
sich derart unheilvoll aus , daß sogar

im Rundfunk vor ihm gewarnt,
in vielen Zeitungen sein Steckbrief veröffent¬
licht wurde . Trotzdem verstand er es , zur glei¬
chen Zeit Betrügereien auf Betrügereien zu
begehen.

Dieser Hochstapler ohnegleichen stammt aus
bester Familie.

Sein Vater , der schon seit mehreren Jahren tot
ist, war ein mecklenburgischer Regierungs¬
rat  und in seinen letzten Lebensjahren

Generaldirektor des Prinzen Heinrich
der Niederlande.

Der angeklagte Diefenbach startete also im
Leben mit den besten Aussichten , mit allem
Rüstzeug einer guten Erziehung , einer umfassen¬
den Bildung . Ob aus Arbeitsscheu oder aus-
tieferen Schichten der Vererbung hervorbrechen¬
den kriminellen Trieben heraus , süßt sich schwer¬
lich sagen , sein erster selbständiger Schritt im
Leben jedenfalls war bereits eine Hochstapelei.

Neben einer seltenen Bestialität unterstützten
ihn bei seinen Betrügereien und seinen ver¬
schiedenen Diebstählen

ein geradezu unwahrscheinlich starkes
Gedächtnis

und eine hemmungslose Unverschämtheit . Die¬
fenbach selbst sagt voll nüchterner Sachlichkeit
vor dem Richter aus : „Den „Gotha " habe ich
auswendig gelernt ." Und das ist keine Re-
nommage , sondern — was sich auch bei all sei¬
nen Straftaten erwies — dieser verblüffende
Mensch kennt die Namen sämtlicher deutscher
Adligen , kennt ihre Familienverhältnisse , ihren
Stammbaum und ihre wirtschaftliche Lage.

Aus diesen Kenntnissen heraus schlug er
Kapital . Beispielhaft für sein Vorgehen ist seine
letzte inkriminierte betrügerische Straftat:

Er erschien im Hause des Prinzen Solm , der
.gerade verreist war , und stellte sich der Pfört-
nerssrau als Neffe des Prinzen vor . Er for¬
derte sie auf , ihm die Wohnung zu öffnen und
mit halbem Mißtrauen , wenn auch leise ver¬
schüchtert durch seine suggestive Art , kam die
Frau seinem Anliegen nach. Kaum traten die
beiden in die Wohnung des Prinzen , als der
Hochstapler auch schon einen heftigen Krach
schlug, weil im Zimmer nicht geheizt war . Nun
war auch das letzte Mißtrauen der Frau ver¬
schwunden und Diefenbach konnte in der Woh¬
nung schalten und walten wie er wollte . Zu¬
nächst ließ er sich einmal die Schlüssel aushän¬
digen , dann zog er den elegantesten Anzug des

— „Den Gotha Hab ich auswendig gelernt . .

Prinzen an und zuguterletzt entschwand er mit
dem Tafelsilber . - - In allen anderen Fällen —

60 Straftaten find zur Anzeige gebracht und
schätzungsweise mehrere hundert schamhaft

verschwiegen worden —
trat er als Freiherr von Malzahn , Fürst Bis¬
marck, Herr von Michael , Herr von Klinzing,
von Bredow , von Arnim oder auch als Prinz
Haupten u-sw. auf . Unter diesen Namen schwin¬
delte er sich bei Adligen und möglichst bei Be¬
kannten von ihm „vertretenen " Geschlechter ein
und beschaffte sich unter den abenteuerlichsten
Angaben namhafte Beträge , Konnte er durch¬
aus kein Geld erlangen , so nahm er Uhren,
goldene Zigarettenetuis usw. als „Andenken"
mit . Hin und wieder ließ er sich sogar herbei,

kurze Gastspiel « im bürgerlichen Lager

zu geben . Selbstverständlich trat er unter pom¬
pösem Namen auf und hatte fast besseren Erfolg
als unter der Noblesse . Ein Malermeister gab
ihm statt verlangter 100 RM ., entzückt, von
Diensten sein zu dürfen . 300 RM . 360 weitere
stahl sich „Durchlaucht " dazu.

Und so häuften sich ähnliche Straftaten und
entsprechende Anzeigen in Unmassen . Es hätte
vielleicht noch Fahre gedauert , bis man des
Hochstaplers habhaft geworden wäre , wenn er
nicht einmal seine „Linie " verlassen und -schlicht
und derb ein Fahrrad gestohlen hätte . Er
wurde verfolgt , stürzte und brach sich einen
Fingerknöchel . Daneben aber noch sein Genick
als Hochstapler.

Jetzt vor Gericht ist er in allen Fällen ge¬
ständig . In sechs Monaten allein hat er — in
den bekannten Fällen — 7000 RM . erschwin¬
delt . „Ich wäre vielleicht nicht so weit gekom¬
men ", verteidigte er sich vor Gericht , „ wenn
mich meine Mutter nicht so -allein gelassen hätte
Als er -aus dem Gefängnis entlasten worden
war , hatte sie keinen Blick, kein Wort für mich.
Das einzige , was sie für mich übrig hatte , war
ein Brief mit fünf Worten : „Du bist für uns
tot ." Als ich sie einmal auf der Straße an¬
sprechen wollte , flüchtete sie in ein Taxameter ."

Seins Worte haben den Eindruck der Echt¬
heit , aber trotzdem versagt ihm der Staats¬
anwalt in seinem Antrag mildernde Umstände
und plädiert auf vier Jahre Zuchthaus.

Das Gericht entscheidet a »f drei Jahre
Zuchthaus , SW Reichsmark Geldstrafe und

fünf Jahre Ehrverlust.

Schriftsteller als Brandstifter?
Unter dem dringenden Verdacht , in der Ab¬

ficht des Versicherungsbetrugs in seinem eigenen
Hause einen Brand angelegt zu haben » wurde
Major a . D. Karl Strecker  aus Klein -Mach¬
now bei Berlin , früherer Theaterkritik «» der
„Täglichen Rundschau " und Verfasser einer
Reihe litevaturgeschichtlicher Werke , verhaftet.
Am 27. August brach in Streckers Landhaus ein
gefährlicher Brand aus . der jedoch durch die
Feuerwehr gelöscht werden konnte . Strecker
selbst war angeblich verreist . Nach dem Löschen
des Brandes stellten die Feuerwehrleute zu
ihrer Ueberraschung fest, daß das Haus vom
Keller bis zum Boden mit Petroleum über-
gossen war . Außerdem fand man versteckte
Benzinflaschen » Pechsackeln und ausgestreutes
Schwarzpulver . Durch die einzelnen Zimmer des
Hauses zog sich eine Zündschnur . Die von der
Potsdamer Kriminalpolizei angestellten Unter¬
suchungen brachten Strecker rasch in den Ver¬
dacht der Täterschaft . Sein versuchter Alibi¬
beweis . daß er zur Zeit der Tat am Bodensee
bzw. in Weimar gewesen sei, brach zusammen.

weiiWellcn ans acr vmAbimL
Rüstringen , 4. September.

kolüenfiOivererLMoiiiUaN.
Ein folgenschwerer Autounfall hat sich gestern

abend gegen 8 Uhr auf der Chaussee Wischen
Rundum und Antonsluft zugetragen . Hier stieß
ein viersitziges Auto mit einem Radfahrer zu¬
sammen , wobei der Radler in den Straßengra¬
ben geschleudert wurde , während das Auto mit
voller Geschwindigkeit gegen einen Baum fuhr
und schwer beschädigt wurde . Der angefahrene
Radfahrer  trug soschwereVerletzun«
gen  davon , daß er inzwischen starb.  Ebenso
wurden die drei Autoinsassen  verletzt , und
zwar zwei von ihnen schwer,  der dritte
nur leicht.

Wie sich der Unfall zugetragen hat , steht zur
Stunde noch nicht sicher fest. Insbesondere ist
ungeklärt , auf welche Weise der Radfahrer , ein
jüngerer Mensch , vor den Kraftwagen geriet.
Die Autoinsassen geben an , der Radler wäre
Anfangs vorschriftsmäßig gefahren , aber im letz¬
ten Moment zur Straßenmitte gebogen und so¬
mit hart getroffen worden . Dadurch habe der
Lenker des Kraftwagens , der Marine¬
obergefreite Schmidt,  die Gewalt über
das Fahrzeug verloren und es fuhr gegen den
Baum . Hinzueilende bemühten sich zunächst um
di « in dem zusammengedrückten Wagen einge¬
klemmten Autofahrer , von denen der zweite
Schwerverletzte der Rüstringer Bauunter¬
nehmer Kruse  ist . Bei dem Leichtverletzten
handelt es sich um einen Marinebeamten . Es
wurde sofort der Arzt Dr . Sieberns in Fedder¬
warden benachrichtigt , der den Verunglückten
Notverbände anlegte . Der Obergsfreite mußte
'm bedenklichen Zustande ins Marinelazarett

geschafft werden . Herr Kruse wurde zum
städtischen Krankenhaus gebracht . Den so schwer
betroffenen Radfahrer fand man erst nach einer
Weile weiter zurück im Chausseegraben . Er
wurde noch lebend ins Wilhelmshavener Kran¬
kenhaus eingeliefert , starb hier aber im Ver¬
lauf des Abends . Da er keinerlei Papiere bei
sich trug , wußte man in den heutigen Vormit¬
tagsstunden noch nicht, um wen es sich bei dem
Getöteten handelt.

Der Fedderwarder Gendarmeriekommissar
Rarisch nahm den Tatbestand über das Unglück
auf . Der Marinekraftwagen war auf der Rück¬
fahrt von einer Inspektion in Sch Mg . Ob dem
Wagenlenker eine Schuld an dem bedauerlichen
Vorkommnis beizumessen ist, muß dis weitere
Untersuchung ergeben . Heute vormittag beweg¬
ten sich di« weiteren Ermittlungen in der Haupt¬
sache um die Feststellung des Namens
des getöteten Radfahrers,  die sowohl
von der Gendarmerie wie auch vom Kranken¬
haus « aus betrieben wurden . Es soll sich dem
Vernehmen nach um einen Neuengrodener Ein¬
wohner handeln . —

Das Marine st ationskommando  gibt
über den Unfall folgenden Bericht heraus:
„Am gestrigen Abend gegen 8 Uhr kollidierte in
der Nähe von Antonslust «in Reichswehrkraft¬
wagen mit einem Radfahrer . Der Radfahrer,
der Führer des Kraftwagens sowie ein Insasse
wurden schwer verletzt ." —

Wie wir später erfahren , handelt es sich bei
dem Toten um den neunzehnjährigen Dreher
Wilhelm Müller,  der in Rüstringen,
Neuengrodener Weg IS , wohnte . M . war auf
der Marinewerft beschäftigt.

Nazi schwört Meineid.
3« jeder Schandtat fähig.

(Eigenbericht aus Hannover .) Es
ist bekannt , mit welcher Frechheit die Nazis die
Polizei und Gerichte anlügen und daß sie selbst
vor Meineiden nicht znriickschrecken. Am Don-
nrrstagmittag wurde im hiesigen Schöffen-

erichtssaal ein Nationalsozialist ver¬
astet,  weil er als Zeuge offensichtlich einen

Meineid geschworen  harte , um einen
anderen Nazi herausznreißen , der einen Rad¬
fahrer mit einer Eisenstange niedergeschlagen
hatte . Der Angeklagte wurde vom Gericht zu
drei Monaten Gefängnis vernrteilt , während
sein Parteigenosse gleich ins Gefängnis avgesührt
wurde.

Notruf aus Verstau.
(Breslau,  4 . September . Radivdienst .)

Die Breslauer Stadtverordnetenversammlung
hielt gestern abend ans Betreiben der sozial¬
demokratischen Fraktion eine Sitzung ab » die sich
mit der katastrophalen Notlage der Stadt Bres¬
lau beschäftigte . Aus den Mitteilungen ergibt
sich» daß jeder dritte Breslauer heute aus
öffentlichen Mitteln unterstützt wird , nachdem
eine große Anzahl von Fabriken ihre Betriebe
schloß. Auf je 1000 Einwohner entfallen in
Breslau 2S0 Wohlfahrtserwerbslose . Das ist
ein Prozentsatz , wie ihn keine zweite deutsche
Großstadt erreicht . Angesichts solcher Not er.
wartet die Stadtverwaltung von den Staats¬
behörden eine besondere Notstandsmaßnahme
zugunsten Breslaus . Die S -parvovschläge der
Staatsregierung (Erhöhung der Bürgersteuer»
Einsparungen an den Schuletats , Herabsetzung
der Wohlfahrtsunterstützu -ngen usw .) seien un¬
geeignet . Breslau aus seiner ernsten Lage her¬
auszuhelfen . Die Sitzung endete mit einem
Appell an die Regierung um schleunige Hilfe¬
leistung.

Neue Sensation.
(Berlin,  4 . September . Rad io dienst .)

Die heutige „V. Z. am Mittag " schildert Ent-
hüllnngen von kommunistischer Seite über einen
„noch nie dagewesenen Anwaltsskandal ". Darin
wird gegen Rechtsanwalt Dr . Alsberg und sei¬
nen Sozius Dr . Gollnick der Vorwurs erhoben.

sie hätten aus die Rechtsprechung im Prozeß
gegen Stinnes eingewirlt . Es handele sich
um nicht weniger als darum , ob das damals
freisprechende Urteil rechtmäßig oder aber durch
Beeinflussung entstanden sei. Die Gattin eines
früheren Assefsors, der jetzt als Rechtsanwalt
in Berlin lebt , soll damals gehalten gewesen
lein , den Richter auszuhorchen und den beiden
Verteidigern wichtiges Material über die Auf¬
fassung des Gerichts auszuliesern . Für diese
Tätigkeit seien ihr 82 000 RM . sowie ihrem
Mann die Einrichtung einer Anwaltspraxis
versprochen worden . Sie habe aber nur 15 080
Reichsmark erhalten und klage deshalb auf
Zahlung der restlichen 17 000 RM . Die Klage
richtet sich gegen die beiden Berliner Anwälte,
gegen den Hamburger Verteidiger Hugo Stin¬
nes ' und gegen Hugo Stinnes selbst.

Eine allgemeine europäische Zollregelung.
Wie schon mitgeteilt , gab in Genf gestern

nach dem österreichischen Minister Schober auch
der deutsche Vertreter Dr . Lurtius  die Er¬
klärung auf den Verzicht der erst geplanten
deutsch-österreichischen Zollunion ab . Eurtius
sagte , die Absicht der deutschen und österreichi¬
schen Regierung sei von vornherein dahin ge¬
gangen , daß dieser Plan der Ausgangs¬
punkt  für weitergehende Wirtschaftsverträge
sein sollte , an denen eine möglichst große An¬
zahl europäischer Mächte teilzunehmen hätten.
Seitdem hätten sich die Ereignisse überstürzt , so
daß sich die ursprüngliche Sachlage völlig
verändert  habe . Man stehe jetzt hier in
de» europäischen  Studienkommijsion vor
Plänen von allgemeinerem Charakter . In Er¬
wartung eines fruchtbaren Ergebnisses der Ar¬
beiten der europäischen Studienkommisston hat
die deutsche Regierung im Einvernehmen mlt
der österreichischen nicht die Absicht, das ur¬
sprünglich ins Auge gefaßte Projekt weiterzu¬
verfolgen . Zum Bericht des Kreditausschusscs
befürwortete Eurtius zum Schluß aufs wärmste
die Schäftung der internationalen Jn-
dustriekreditbank  nach dem Francqui-
plan und schloß mit einem sehr optimistischen
Appell an die Völler , sich nicht durch die Schwie¬
rigkeiten entmutigen zu lassen.

UnsSVS «Sglieke LvrSMuns r
Eine kleine Gefälligkeit.

Von
Arne Lund.

(Nachdruck vereboten .)

„Lieber Charlie , wir gingen doch sei¬
nerzeit als gute Freunde auseinander,
und so wirst Du mir eine kleine Gefällig¬
keit gewiß nicht abschlagen . Ich möchte
Dich nämlich bitten , mich in der heurigen
Saison aus ein paar Bälle zu begleiten.
— Du kannst Dir wohl denken , daß ich
dabei einen genauen Zweck vor Augen
habe . . . ich kann Dir auch verraten,
welchen . . . es handelt sich um Arnold
Hauk , den Tiermaler . Ich bin sterblich
in ihn verliebt , aber er behandelt mich
schlechter als seine Viecher. . . Hoffent¬
lich wirst Du nicht zu eingebildet , wenn
ich Dir sage, Deine Gegenwart soll ihn
eifersüchtig machen . "

Charlie ließ Conchita wissen , daß er ihr
selbstredend mit diesem kleinen Freundesdienst
gerne zur Verfügung stehe. Die Sache ihm ganz
willkommen , denn da war schließlich Dodo , ver¬
wöhnt und reich, die dachte , man müsse sie ganz
natürlicher Welse anbeten , und die einen dann
Kerumtanzen ließ , wie ein Wanderzirkusbesitzer
seine dressierten Bären . Der würde er nun die
Eifersucht beibringen , wart mal Kleine , die
Kostprobe soll munden ! Sie würde laufen , ihm
die Hunderttausende ihres Vaters vor die Füße
zu legen . (Leider ging es nur um Hundert¬
tausend «. Von Millionen war bis über die
Grenze Europas nichts in Sicht . Schlechte Zei¬
ten auch für Mitgiftjäger .)

Die Saison hatte nun eine Attraktion mehr.
Denn wo immer Charlie und Conchita auftauch¬
ten , gab es eine Sensation . Charlie , Typ des
Angelsachsen , groß , blond , unbekümmert — und
Conchita , rassiges Spanierblut , gertenschlank und
geschmeidig . Wie sie tanzten , wie sie für einan¬
der geschaffen schienen ! Jeder bewunderte sie.
Um so mehr staunte man , wenn sowohl Charlie,
wie auch Conchita stets behaupteten , nur Kame¬
raden zu sein . Lediglich Hauk , der Tiermaler,
hatte eine unerklärliche Aversion gegen den
lungen Mann . Ohne es sich einzugestehen , übte
die Gegenwart Charlies unfehlbar aus ihn die
Wirkung , ihm die Stimmung zu verderben.
Daraus sah Conchita , und zwar mit Recht , daß
ihr Plan auf dem besten Wege war , zu glücken.
Was mit Dodo geschah, als sie Charlie stets
neben Conchita sah , kann man sich vorstellen.
Doch davon soll momentan nicht die Rede
sein . —

Conchita hatte Charlie zu einer wichtigen
Unterredung gebeten.

„Du kannst dir ja gewiß vorstellen , um was
es sich handelt " , sagte sie mit ihrem berückend¬
sten Lächeln . Ihre Züge waren besonders ge-
vinnend . wenn den Ernst ihrer Schönheit ein
Heimisches , kaum merkbares Lächeln milderte.

Sie sah ihren Freund , der ihr einst mehr be¬
deutet hatte , klar und gerade in die Augen.

„Ja , ich bitte dich, nur rasch. Ich liebe die
langen Einleitungen nicht . Kurz , um was han¬
delt es sich?"

Charlie war gereizt , was ganz und gar nicht
zu seinem Wesen paßte . Auf seinem übermüti¬
gen Jungengesicht pflegte sich nie Nervosität zu
malen . Er war stets sorglos und heiter , und
leckte mit seiner guten Laune auch den miß¬
mutigsten Griesgram an . Heute also war schein¬
bar etwas in der wohlgeordneten Maschinerie
eines Gemütes in Unordnung geraten . Seine

Nerven spürten ein Gewitter , von dem sein Geist
noch nichts wußte.

„Aber , Charlie , wer wird denn so ungedul¬
dig sein ! Das bin ich ja bei dir gar nicht ge¬
wöhnt . Uebrigens , die Sache ist nicht so drin¬
gend , wenn du wüst , lassen wir das ganze für
morgen ."

Aber hiervon wollte Charlie schon gar nichts
wissen.

„Jetzt , wo wir dabei sind, schieß los ."
Unruhig wetzte Charlie auf der Lehne des

Fauteuils , den er sich als Sitz auserkoren hatte,
herum . Und als Conchita noch immer nicht zu
reden begann , sprang er voll Ungeduld auf:

„Nun , was soll die Geheimniskrämerei!
Eins , zwei , drei — los !"

Anscheinend hatte es Conchita diesmal dar¬
auf abgesehen , Charlie das Nervöswerden bei¬
zubringen , denn statt damit bervorzurücken , was
sie eigentlich zu sagen beabsichtigte , verbat sie
sich energischst diesen Ton , der , wie sie behaup¬
tete , „unter guten Freunden ganz und gar un¬
angebracht sei" .

Sie steckte sich seelenruhig eine Zigarette an.
Dann sagte sie, und in ihrer Stimme war un¬
endliche Ruhe:

„Ich wollte dir nur danken für deine Lie¬
benswürdigkeit . Es war wirklich außerordent¬
lich nett von dir , daß du mir den Gefallen
tatest . Aber ich denke , Hauk ist jetzt soweit . . «
Er wird mich malen . . ."

„Was ? Was heißt das , Hauk ist jetzt so¬
weit ? Du wagst vielleicht gar zu sagen , du
flirtest weiter mit dem unausstehlichen Kerl.
Was soll denn das heißen ?"

„Vergaßest du denn , um was ich dich bat?
Hoffentlich hat sich auch Dodo schon genügend
erwärmt . . ."

„Hör mir nur bloß mit Dodo auf . Ich weiß
ja überhaupt nicht mehr , wohin ich mich vor ihr
retten soll. Aber ich sagte ihr bereits , ich bin
für sie nicht zu haben ."

Conchita lächelte nachsichtig:
„Armer Charlie , du hast die ganze Rech¬

nung durcheinander gebracht . Also , nochmals
vielen Dank das hast du ausgezeichnet gemacht.
Weißt du . oie Nuance zu treffen , daß Hauk
eifersüchtig und doch nicht abgeschreckt wird , das
ist dir einfach großartig , einfach unnachahmlich
gelungen . . ."

„Nun , so werde ich jetzt andere Saiten auf-
ziehen . Der Kerl wird sich zum Teufel scheren.
Und laß dir raten , daß ich ihn überhaupt nicht
mehr in deiner Nähe erblicke . .

„Charlie , Charlie , was ist in dich gefah¬
ren . . ."

„Glaubst du wirklich , ich laß mich auf so ein
frivoles Spiel ein ? Jetzt ist Schluß mit der
Sache . . . du gehörst nur und keinem anderen.
Der Hauk kann weiter seine Hunde und Katzen
malen . . ."

„Aber , Charlie , sei bloß vernünftig . Ich Lat
dich doch bloß , mir zu helfen , weil ich Hauk . .

«Jetzt sag es , daß du ihn liebst " sagte Char¬
lie . Er hatte seine Arme um Conchita geschlun¬
gen und hielt sie gefangen . Ohne mit den Augen
zu zucken, versenkte er seinen Blick in die
schwarze Tiefe von Lonchitas Pupillen.

Sie aber senkte den Blick und schaute zu
Boden . Kein Wort verließ ihre Lippen.

„Ich kann ja nichts dafür . . . es war ein
zu gefährliches Spiel . Zuviel Zündstoff von
früher . Armer Kerl , der Hauk. . ."

„Sprich jetzt nicht " , bat Charlie . Und Con¬
chita hätte auch nicht sprechen können . Ihr
Mund war gänzlich in Anspruch genommen.

Es war eben anders gekommen . Es mußte
anders kommen . Nein , das hatte Charlie nicht
vermutet , als er bereitwillig unternahm , Con¬
chita in Anbetracht der früheren Freundschaft
die Gefälligkeit zu erweisen.

Und Conchita — hatte lls es am Ende
geahnt?
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Wolken über de« Jadejtädten.

Unser Bild zeigt bei herrlich bewölktem Himmel einen Blick vom Wilhelmshavener Aus¬
sichtsturm in Richtung zur Werft.

ügileskütilclie UMgii
Rüstringen, 4. September.

WasM's?
Preisrätsel sind gegenwärtig große Mode.

Große , mittlere und kleinere Unternehmungen
stehen im Wettbewerb um Kunden und Ab¬
nehmer . Da soll das Preisrätsel helfen . Manche
Leute gewinnen dabei ; jedoch die wenigsten
der Rätsellöser . Dabei gibt uns das Leben
täglich Rätsel auf , deren Preis Wissen ist

Auf dem Gang durch die Straßen finden
wir z. B . an Häusern und Zäunen rote , grüne
und blaue Tafeln Die rote ovale weist in
weißer Farbe folgende Zeichen auf : 8 2,80
3,00. Oder auf der grünen runden Tafel sehen
wir : 8 4,00 1,00. Ueber dem großen 8 zeigt
dieses Schild außerdem noch eine kleine Zahl.
Andere wieder tragen die Zeichen und
Zahlen.

Was ist 's ? Tag für Tag geht man achtlos
vorüber . Eines Tages findet man das Schild
frisch gestrichen und da fällt es einem auf . Ja,
was hat es für eine Bewandtnis mit diesen
bunten Tafeln ? Das Rätsel ist rasch gelost,
wenn man sich einmal umguckt. Die Zahlen
bezeichnen einen Meterabstand , und zwar den
zur Seite in Pfeilrichtung und den nach vorn.
Das große 8 zeigt uns an , daß in der Nähe
ein Hydrant,  zu deutsch eine Zapfstelle des
Wassernetzes , vorhanden ist. Wir kennen alle
diese Hydranten . Bei Bränden sind sie die
Wasserspender für die Feuerwehr . Sehen wir
Straßenarbeitern zu, so bemerken wir , daß sie
durch die Hydranten das für die Pflaster¬
arbeiten notwendige Wasser bekommen Nahezu
400 solcher „Zapfstellen " weist das Rüstringer
Wasserrohrnetz auf.

Die . mit 8 bezeichneten Schilder hingegen
geben die Lage der Schieber des Rohr¬
netz  e s an , die zur rechten Zeit und am zweck¬
mäßigsten die Abriegelung beschädigter Leitun¬
gen gestatten . Von ihnen Haben wir rund 500.
Sie sind ebenso Retter in der Not wie die Hy¬
dranten , denn ohne die Verwendung der zahl¬
reichen Schieber müßten Lei Wassevrohrschaden
weite Stadtgebiete des Wassers entzogen wer¬
den , während heute nur ein Straßenstück abge¬
schlossen wird , so daß die Vornahme einer Re¬
paratur kaum auffällt.

Sorgt man im Wasserrohr zu gegebener Zeit
auch für Entlüftung , indem nach der Wieder¬
benutzung der betreffenden Rohrteile das Was¬
ser in der Flutrichtung wieder neu ins Rohr
gelassen wird , so muß in den im Stadtgebiet
verlegten Gasrohrleitungen  von Zeit zu
Zeit für Entwässerung gesorgt werden . Durch
Niederschlag vom Gas sammelt sich nämlich
Wasser in diesen Leitungen , das nach bestimm¬
ten Stellen gesammelt wird . Diese sind kennt¬
lich durch die blauen Schilder , die die Buch¬
staben tragen . Das soll heißen „Wasser-
topf ". Der Gaswerkmann hat an ihnen seinen
Anhaltspunkt , wenn er mit der kleinen Hand¬
pumpe unterwegs ist und aus den Leitungen
das meist übelriechende Wasser herauspumpt.

An Wasserrohr ist in Rüstringen beinahe
100 Kilometer verlegt . Der größte Teil liegt
seit 1899, und zwar durchweg 1,20 bis 1,30
Meter tief . Bei einem Durchmesser zwischen
8 und 25 Zentimeter — Las große Zuführungs-
rohr vom Wasserwerk in Moorhausen hat einen
Durchmesser von 35 Zentimeter — faßt das Netz
1966 Kubikmeter Wasser . Berechnet man nun,
daß bei uns der Wasserverbrauch ausschließlich
des sogenannten Verlustwassers und des Ee-
brauchswassers auf dem Werk jährlich insge¬

samt 1123 000 Kubikmeter beträgt , so ergibt
sich pro Kopf der Bevölkerung aus 3600 Haus-
anschlüssen ein täglicher Wasserver¬
brauch von 70 Liter.  Das will kaum
möglich erscheinen — wer braucht wohl direkt
täglich 70 Liter Wasser ? —, doch denkt man
hierbei an Wasch- und Wischwasser , an Kaffee¬
wasser und an das , was sonst noch im Hause
fließt , so reicht man wohl an dieses Rechnungs¬
ergebnis hinan . Bemerkt muß werden , daß die
benachbarten Gemeinden von Rüstringen mit
versorgt werden ; deren Verbrauch ist in der
vorstehenden Berechnung enthalten.

Mit Vorstehendem haben wir somit hin¬
reichend das Rätsel um die roten , grünen und
blauen Merktafeln gelöst.

Die täglichen Unfälle.
Gestern ereignete sich in den Nachmittags¬

stunden auf der Marinewerft ein bedauerlicher
Unfall dadurch , daß eine große Scheibenlore
einem Arbeiter über den Fuß gefahren wurde.
Der Verletzte wurde dem Werftkrankenhaus zu¬
geführt.

Ein Unfall ereignete sich gestern nachmittag
gegen 2.30 Uhr im Stadtteil Bant . Zwei Schü¬
ler fuhren mit großer Geschwindigkeit hrnter-
einhander her . Plötzlich verlor der erste die Ge¬
walt über sein Rad und stürzte . Der folgende
Junge konnte nicht mehr bremsen und fuhr über
den am Boden Liegenden und dessen Rad hin¬
weg . Während dieser mit dem Schrecken davon
kam, mußte der andere ein vollständig demolier¬
tes Rad nach Hause tragen.

Ein junges Mädchen verschwunden.
Vermißt wird seit Montag , 31. August , die

neunzehnjährige Helene Stratmann,
Schützenstraße 3. Die Vermißte ist ungefähr
1,70 Meter groß , hat rotes Haar , Pagenkopf , ist
bekleidet mit einem Hellen Kleid.

Der Partei -Werbeabend in Siebethsburg.
Am gestrigen Abend fand im „Siebethsbur-

ger Hof" der angekündigte Werbeabend des
SPD .-Distrikts Siebethsburg statt . Dieser wurde
eingeleitet mit der Vorführung des Films

„Vom Weltmeer bis zum Roll¬
mop  s ." Der Film zeigte in seinen drei Akten
eingehend den Betrieb in der Hochseefischerei.
Die Anwesenden machten im Geiste eine Reise
mit einem Fischdampfer der Reederei „Nordsee"
in Nordenham mit . Da gings hinauf bis unter
Island . Der Fang ward beobachtet , seine Be¬
arbeitung und seine Löschung im Heimathafen.
Versteigerung , Verkauf und sodann Absatz im
Kleinen — das alles erlebte man mit . Die
Vorführung stand unter der Devise : „Eßt mehr
Fisch !" Der lehrreiche Film wurde mit An¬
erkennung ausgenommen.

Im Anschluß referierte Parteisekretär Fre-
richs  über zeitgemäse Tagesfragen . Dabei
wandte er sich vornehmlich den wirtschaftlichen
Problemen zu. Finanzkrise , Reparationsproblem
und die deutsche Innenpolitik bildeten Gegen¬
stand des anschaulichen Referats . Der Redner
übte u . a . Kritik an der Finanzpolitik des Rei¬
ches und sprach sich entschieden gegen neue den
Erwerbslosen sowie den Gemeinden zufallende
Belastungen aus . Die wenig erfreulichen
Finanzverhältnisse im Oldenburgischen besprach
Frerichs ebenfalls . Er unterstrich die Forderun¬
gen des Frankfurter Gewerkschaftskongresses und
appellierte dahingehend , auch in der bevorstehen¬
den schweren Zeit zusammenzustehen , um ein
Chaos zu verhüten . Nach kurzer Aussprache
ging in seinem Schlußwort der Redner näher
aus die Haltung der Sozialdemokraten zum
Kabinett Brüning ein , auch hier überzeugende
Aufklärung gebend . — Damit fand die inter¬
essante Veranstaltung , die hoffentlich Werbe¬
erfolge zeitigt , ihr Ende.

Bier Brötchen wieder für 10̂ Pfennig.
Seit dem gestrigen Tage kosten beim Kon¬

sumverein vier Brötchen wieder nur 10 Pfennig,
während lange Zeit für ein Brötchen allgemein
3 Pfennig bezahlt wurden.

Ein Betrunkener bedroht einen Schupo.
Gestern ereignete sich in der Bordumstraße

ein aufregender Zwischenfall . Ein Betrunkener
machte sich dort unliebsam bemerkbar . Als ihn
ein Polizeibeamter mitnehmen wollte , wuroe
der Mann tätlich , zog dem Beamten das Seiten¬

gewehr aus der Scheide und wollte ihn wegdrän¬
gen . Ein Passant kam hinzu und mit Lessen
Hilfe konnte der Leichtsinnige zur Wache ge¬
bracht werden.
Protestversammlung des Bezirks -Lehrervereins.

In einer überaus stark besuchten Versamm¬
lung nahm gestern , wie uns berichtet wird , der
Rüstringer Lehrerverein Stellung zu der augen¬
blicklichen Lage . Der Vorsitzende gedachte zu¬
nächst mit warmen Worten des verstorbenen
Mitgliedes Siedenburg : die Versammlung ehrte
den Toten durch Erheben von den Plätzen.
Hierauf folgte der Bericht aus den Verhand¬
lungen des Hauptvorstandes über den Abbau
von Schulklassen.  Herr Rektor Schmidt
betonte , daß der 1. Vorsitz ende ,des Hauptvereins
unermüdlich tätig gewesen sei, um die Kinder
unserer Volksschulen in größtmöglichstem Maße
vor Schäden zu schützen. In eingehenden Be¬
sprechungen ist hingewiesen worden auf die Ge¬
fährdung der Gesundheit der Kinder durch die
Ueberfüllung der verfügbaren Klassenräume,
auf die entstehenden weiten Schulwege , auf die
schweren Schäden , die durch die Möglichkeit der
Einrichtung von Schleppklassen entstehen . Nach
den Richtlinien soll die durchschnittliche Klassen-
schülerzaHl 50. die Lehrerschülerzahl 55 sein.
Das heißt für Rüstringen , daß an unseren acht-
klassigen Schulen nur sieben Lehrer tätig sein
sollen , eine Klasse also von einem oder mehre¬
ren Lehrern miibetreut werden soll. Was heißt
das für die kleinen Kinder , wenn bald dieser,
bald jener Lehrer zu ihnen kommt . Werden sie
die unbedingt notwendige Zuneigung zu ihnen
finden ? Werden sie sich begeistern können für
ihre beiden oder noch mehr Lehrer ? Werden
die beiden Lehrer in einheitlicher Weise Vor¬
gehen können ? Das Kind ist kein mechanisches
Gebilde , welches von vielen Seiten bearbeitet
werden kann - Jeder Lehrer hat doch seine
Eigenheiten und Besonderheiten . Welche dau¬
ernde Umstellung mutet man dem kleinen Kind
da zu. — Eine erregte Aussprache  schloß
sich an , in der mehrfach zum Ausdruck kam,
warum es gerade das arme Volksschulkind sein
muß , welches in dieser Notzeit am meisten
leiden soll. Bedauert wurde , daß nicht , wie
versprochen , gleichzeitig mit den Richt¬
linien für Volksschulen die der
höheren Schulen  herausgekommen sind. —
Es folgte dann ein Vortrag von Herrn Leffers
über die Bedeutung des Lehrervereins in heu¬
tiger Zeit . Er mahnte , einig und treu zusam¬
menzustehen zum Deutschen Lehrerverein , der in
unermüdlicher Arbeit eintrete für die Belange
der Schule und der Lehrerschaft . — Hingewiesen
wurde ferner auf die am Sonnabend in Olden¬
burg stattfindende große Protestversammlung
der gesamten oldenburgischen Lehrerschaft , zu der
alle maßgeblichen Behörden und die Bevölke¬
rung eingeladen sind.

Wieder ein Fahrraddiebstahl.
Am 29. August wurde ein vor der Wirtschaft

„Zum Banter Markt " stehendes Herrenfahrrad,
Marke „Triumph -Moris ", Nr 471996 , gestoh¬
len . Das Rad hat schwarze Felgen und schwär¬
zen Rahmen , schwarze Schutzbleche und englische
Lenkstange . Sachdienliche Angaben erbittet die
Gendarmerie.

Immer velksLakuv
„Ich möchte Ihnen Mitteilen , daß wir schon über 18 Jahre
die Zahnpaste Chlorodont benutzen . Noch nie hat sie uns
enttäuscht ! Wir hatten immer weihe Zähne  und einen an¬
genehmen Geschmack im Munde , umsomehr , da wir schon
längere Zeit das Chlorodont -Mundwasser benutzen . Auch
benutzt die ganze Familie nur Chlorodont -Zahnbürsten.
gez . L . Chudoba , Fr . Man verlange nur die echte
Chlorodont -Zahnpaste , Tube 84 Ps . und Sv Ps ., und weis«
jeden Ersatz dafür zurück.

Osk loci
-lufI-Iofiskiikisci
sroklkkl VON KUKI KIKKIII»

7. Fortsetzung — Nachdruckverboten
„And hat Ihr Onkel Ihnen gegenüber auch

nie davon gesprochen , daß er eine Frau mit
auffallend goldblondem Haar kenne ? "

„Nein . — Oder ja ! — Das wohl . — Einmal
erzählte er mir von Sigrits Mutter . Da sagte
er , die besitze herrliches , goldblondes Haar ."

Paul Stein atmete auf.
„Also doch etwas ! — Was wissen Sie von

dieser Frau ? "
„Gar nichts im Grunde . — Daß sie sich nach

Schweden verheiratete und in jungen Jahren
ihren Gatten verlieh ."

„Und weiter ? — Mehr !"
„Nichts sonst. Sie blieb dann verschollen ."
„Sagte Ihr Onkel nicht , daß er irgendwie

von ihr gehört Habe ? "

„Gar nichts sonst?"
„Wirklich , gar nichts sollst." .
„Noch mehr ! — Trugen Sie einmal em

Kleidungsstück aus Wolle , von rotbrauner
Farbe ?"

Nein ."
"Sahen Sie bei sonst einem Menschen auf

Hohenfried ein Kleidungsstück von dieser
Farbe ? " „

„Ich kann mich nicht erinnern.
„Also auch nichts !"
„Was ist damit ? " . .
„Gedulden Sie sich! M komme wieder^

jetzt drängt mich meine Zeit . — Aber noch
eine Frage : Was wollte Ihrer Ansicht nach
Otto Müller vor Gericht aussagen.

Albert Gerdahlen seufzte.
„Ja . Otto ! — Vielleicht hatte er Wir ge¬

holfen ."
„Aber wie ? "

„Ich weiß es nicht ."
Da war schon wieder das Abwehrende in

seiner Stimme . — Paul Stein schloß seine
Aktentasche.

„Soll ich Fräulein Sundborg etwas von
Ihnen ausrichten , wenn ich Sie treffe ? "

„Sagen Sie ihr , sie soll mich vergessen !"
„Nein , das werde ich ihr nicht sagen ."

6.
Frau Eerdahlen sah fragend auf ihren Gast.
„Was führt Sie heute zu uns . Herr Kri¬

minalinspektor ? "
„Einige Fragen ! — Es tut mir leid , daß ich

Sie schon wieder stören muß , Frau Gerdahlen:
aber ich möchte doch noch verschiedenes geklärt
sehen."

„Bitte , ich stehe gern zu Ihrer Verfügung!
— Nehmen Sie Platz , Herr Inspektor . — Ich
darf Ihnen aber heute eine Erfrischung anbie¬
ten ? "

„Vielen Dank ! Ich nehme gern an ."
Frau Gerdahlen schritt zur Tür uud klin¬

gelte . Währenddem sprach sie:
„Sigrit wird es bedauern , daß sie gerade

nicht da war . Sie ist nach Vernestadt gefahren.
Ich glaube , sie will einiges besorgen . Die Ge¬
schehnisse hier lasten schwer auf sie. Sie macht
oft einen ganz sonderbaren Eindruck . Schwer¬
mütig möchte ich nicht sagen ; aber wie mit
einer großen Not ringend , kommt sie mir vor.
— Eben ganz sonderbar ."

Dem eintretenden Mädchen befahl sie, Er¬
frischungen für den Gast zu bringen . Dann
fügte sie noch hinzu:

„Wenn mein Sohn ins Haus zurückkehrt,
sagen Sie ihm , daß ich ihn z« mir bitten lasse.
— Sogleich !"

Als sie mit ihrem Gast wieder allein war.
begann sie:

„So , und nun berichten Sie , Herr Kriminal¬
inspektor !"

„Eine Frag « zunächst : Hat Herr Jobst
etwas Neues gefunden ? "

„Bis jetzt nicht wieder . Cr ist heut « im
Park , beim Eärtnerhaus ."

»Aha !«

„Ja , er scheint jetzt auch dran zu glauben,
daß dieser Bruno Bauer mit dem Mord an
meinem Schwager in Verbindung zu bringen
ist. — Sie denken wohl gleichfalls so? — Die
Staatsanwaltschaft scheint freilich anderer Mei¬
nung zu sein ; sonst hätte sie doch nicht den Ver¬
handlungstermin gegen Albert neu anberaumen
lassen ."

„Die Staatsanwaltschaft betrachtet beide
Morde vollkommen getrennt . — Ich teile übri¬
gens jetzt diese Ansicht im allgemeinen ."

„Nicht wahr ? Was sollte denn auch Albert
mit diesem Bruno Bauer zu tun haben ? —
Gewiß nichts !"

„Ich meine das auch. — Sie wissen wohl
schon, daß das gefundene Taschentuch Herrn Al¬
bert Eerdahlen erneut schwer belastet ? "

„Herr Jobst berichtete uns von dem Ergebnis
der gerichtschemischen Untersuchung . — Wahr¬
haftig , Herr Kriminalinspektor , ich war entsetzt,
als ich das erfuhr . Ich habe immer und immer
wieder an Albert geglaubt ; aber man wird nun
doch schwankend. — Diese Tatsachen ! — Alles
deutet auf ihn ; nichts auf einen andern , aber
nichts auf einen Helfershelfer ."

„Vielleicht auf eine Helfershelferin !"
Sie sah ihn erstaunt an.
„Eine Helfershelferin ? "
„Ja ! — Deshalb bin ich 'eigentlich hier . Die

Staatsanwaltschaft nimmt jetzt an , daß in Al¬
bert Gerdahlens Leben eine Frau oder ein Mäd¬
chen eine große Rolle spielt , und daß diese Per¬
son der Mordtat an ihrem Schwager nahe¬
steht .« .-

„Aber das ist mir ja ganz neu !"
„Der Verdacht ist erst jetzt aufgetaucht ."
„Und wer sollte das sein ? "
„Darüber sind wir uns noch im unklaren!

Ich bitte Sie auch, diese Mitteilung vertraulich
zu betrachten und keinem Menschen gegenüber
davon zu sprechen — und nicht zu Fräulein
Sigrit Sundborg ."

„Selbstverständlich schweige ich, wenn Sie es
wünschen . — Aber da staune ich wirklich . —
Sollte Albert - ? " !

„Denken Sie bitte nach ! Hat Albert Gerdah¬
len nicht Beziehungen zu einem Mädchen , zu
einer Frau ? Ich meine nahe Beziehungen !"

„Ich wüßte nicht —"
„Aber es muß doch so sein !"
„Und ein Name ist Ihnen nicht bekannt ?"
„Nein . — Sicher spielt aber im Leben Albert

Gerdahlens ein weibliches Wesen eine große
Rolle , und dieses Mädchen oder diese Frau muß
auf sein Handeln großen Einfluß gehabt haben ."

„Ich weiß nicht . — Es sollte also ein Mäd¬
chen —"

„Es sollte ein Mädchen oder eine Frau von
dem Morde an Joachim Gerdahlen wissen !"

„Eine Person hier auf Hohenfried ? "
„Das wäre denkbar . — Aber das braucht

nicht der Fall zu sein ."
„Rätselhaft !"
„Ich würde Sie bitten , einmal dieser Mög¬

lichkeit nachzugehen . Vielleicht können Sie mir
in ein paar Tagen doch eine nutzbringende Mit¬
teilung machen ."

„Ja — gern ! — Dann bezog sich Ihre Frage
nach einer blonden Frau wohl auch hierauf?
Sie forschten doch danach ."

„Ganz recht ! — Aber — die Frau oder das
Mädchen braucht nicht blond zu sein ."

„Also nicht blond ? "
„Nein , die Haarfarbe spielt keine Rolle ."
„Das ist —. Gut also , ich will Nachdenkens
„Bitte , und dann verständigen Sie mich!

Jetzt aber will ich mir einmal Albert Gerdah¬
lens Wohnräume ansehen ."

„Wollen Sie da etwas finden ? "
„Unter Umständen !"
„Herr Jobst hat aber alles jetzt durchsucht,"
„Lut nichts ! Vielleicht sehen meine Auge«

noch schärfer ."
.̂ Natürlich ! — Aber — Sie scheinen also auch

an Ulberts Schuld zu glauben ?"
„Die Beweise seiner Täterschaft sind auf alle

Fälle sehr schwerwiegend ."
Das Mädchen brachte Wein und belegte

Brötchen , und Frau Eerdahlen nötigte den Gast,
zuzulangen.

Stein lenkte das Gespräch in andere Bahnen.
„Es ist wirklich schön hier auf Hohenfried ."
„O gewiß , es ist sehr schön hier . Nur di«
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Die Wilhelmshavener Neichsjugendwettkämpfe.

Auf dem Marinesportplatz an der Foriifika-
' " - - ' - eich- 'tionsstraße wurden gestern die Reichsjugend-
wettkämpfs für die Wilhelmshavener Volks¬
schulen sowie für die höheren Schulen der beiden
Jadestädte durchgeführt . Es bot sich dasselbe
lebendige Bild wie dieser Tage bei der Rüstrin¬
ger Veranstaltung . Freiübungen , Spiele , Läufe

. und Stafetten wechselten miteinander ab . Neben
Vertretern der Reichsmarine wohnte der Kreis-
schulrat den Vorführungen bei . Kreisschulrat
Meinecke hielt auch die Ansprache an die Jugend.
Mittags gegen 2 Uhr war man durch und alles
konnte abrllcken . Der Bericht der Wettkampf¬
leitung mit den Ergebnissen kann erst morgen
zur Veröffentlichung gelangen.

Seinem Leben ein Ziel gesetzt.

Freiwillig aus dem Leben geschieden ist der
Vürodiener M . Gründe , die ihn veranlaßt
haben konnten , den Freitod zu wählen , sind
nicht bekannt.

Vom Blumenschmuck-Wettbewerb.
Die Prämiierungskommission hat am Mon¬

tag die ihr zur Begutachtung gemeldeten Bal¬
kons und Vorgärten besichtigt . Das Ergebnis
dieser Prüfung wird in einer Ende September
in der Kunsthalle stattfindenden Blumenaus¬
stellung bekanntgegeben . Aller Wahrscheinlich-
reit nach werden fünf erste, zehn zweite und
fünfzehn bis zwanzig dritte Preise verteilt . Alle
übrigen Teilnehmer am Wettbewerb werden
voraussichtlich mit einem Trostpreis bedacht.

Von der Notgemeinschaft.
Die Notgemeinschaft der Jadestädte beginnt

ihre diesmonatige Sammlung freiwilliger Spen¬
den zur Speisung der Bedürftigen . Es ist er¬
freulich , daß trotz der allgemein drückenden Not
dieses großzügige Werk durch freiwillige Spen¬
den gehalten werden kann . Bekanntlich werden
werktäglich 240 jadestädtische Familien mit
einem kräftigen warmen Mittagessen bedacht.
Aste Kleiderausgabe der Notgemeinschaft wurde
kürzlich geschlossen, nachdem während der Früh-
Wfs - Sommermonate annähernd 3000
Stuck Beklerdungs - und Gebrauchsgegenstände
^ ^ den von der Marine zur Lagerung
und Ausgabe dieser Sachen kostenlos zur Ver¬
fügung gestellten Räumen an Bedürftige ver¬
ausgabt werden konnten . Der übriggebliebene
Rest der Kleidungsstücke wurde den Wohlfahrts¬
ämtern zur Verteilung überlassen An frei¬
willigen Geldspenden gingen im Monat August
durch Sammler ein : Von Rüstringer Spendern
1143,25 RM ., von Wilhelmshavener Spendern
736,30 RM ., von Einzelfpendern unmittelbar

der Notgemeinschaft oder bei der
Geschäftsstelle eingezahlt ) 281,15 RM ., an Le¬
bensmitteln , die der Notstandsküche angerechnet
werden konnten , 266,58 RM . An den Spenden
von Lebensmitteln beteiligten sich wieder ur
erster Linie die Schlächtermeister der beiden
Jadestädte , dann mit größeren Spenden die
Edeka , der Konsumverein , die Warenvertriebs-
AG .. die Erllnwarenfirmen Witt , Müller unü
Monlin , die Vrennholz -Vertriebsgesellschaft , die
Firmen Unckenbolt , Takenberg , Stehr . Größere
Geldbeträge spendeten im Berichtsmonat u. a.
die Vereinigung für soziale Fürsorge , die In¬
sassen des Karl -Hinrichs -Stifts , die beiden
Schuhmacherinnungen der Jadestädte . Allen
Spendern wird herzlicher Dank gesagt.

Lehrerwechsel am Kaiser -Wilhelms-
Gymnasium.

Koche« Sie gleichberechtigt?
Ein Ehefrage , die zur Scheidung führte.

(Berliner Meldung^  Die jetzt vor
dem Scheidungsgericht für immer getrennte
Che des Angestellten Oskar P . und seiner
ebenfalls berufstätigen Frau Emilie scheiterte
an der anscheinend noch immer ungelösten Koch¬
frage , aus der in diesem Falle sich nach und
nach gegenseitiger Ehebruch entwickelt hatte.
Mit modernen Eedankengängen begannen die
beiden Eheleute vor fünf Jahren , als sie sich
die Hand zum ewigen Bund reichten und feier¬
lich versprachen , ausnahmslos alle Angelegen¬
heiten des ehelichen Zusammenlebens gerecht
zu teilen ; und mit engherzigen Streitigkeiten
und Gehässigkeiten trugen sie jetzt ihre schönsten
Vorsätze zu Grabe.

Als Frau Emilie noch verlobt war . machte
sie ihrem Oskar einen überraschenden Vorschlag,
den dieser als einsichtiger Mensch ohne wei¬
teres annahm . Sie meinte : „Wir sind beide
berufstätig und wollen uns nicht mit dem
überflüssigen Haushalt abgeben . Die Woh¬
nung wird eine Bedienerin aufräumen . essen
können wir mittags in einem Gasthaus und
abends zu Hause ."

Als Frau Emilie schon verheiratet war , er¬
gänzte sie den letzten Punkt ihres Vorschlages
folgendermaßen : „Wenn wir abends zu Hanse
essen, so wollen wir uns diese Arbeit aufteilen.
Einen Tag kochst du , den anderen ich." Und da
Herr P . Eierspeisen . Reis , Kartoffeln und
Würstchen kochen konnte , so hatte er auch da¬
gegen nichts einzuwenden.

Es vergingen viele Monate und während
dieser Zeit wurde gleichberechtigt gekocht. Mal
kochte Herr Oskar , mal kochte Frau Emilie.

Leider waren ihre gegenseitigen Kochkenntnisse
ziemlich einseitig , denn auch Frau Emilie kochte
stets dasselbe , was ihr Mann , und so aßen sie
fortwährend Eierspeisen . Reis , Kartoffeln oder
Würstchen.

Bis ihre gegenseitigen Magen zu streiken
anfingen . Eines Tages entdeckte Herr P „ daß
es gar nicht so übel sei, auch abends in einem
Gasthaus zu essen, womöglich Schnitzel oder ein
prächtiges Eisbein . Bei dieser Gelegenheit , die
er vor feiner Frau verheimlichte , fand er auch
unverhoffte Gesellschaft . Nie hatte er sich so
gut gefühlt , wie an diesem Tage.

Und wie das so kommt , fand auch Frau
Emilie eines Tages , daß es gar nicht so übel
sei, abends in einem Gasthaus zu essen. Worauf
sie genau dasselbe erlebte , was ihr ungetreuer
Gatte . Nie hatte sie sich so gut gefühlt , wie an
diesem Tage.

Dann rückte ein Tag heran , an dem sie beide
feststellten , daß sie bereits seit Wochen kein ge¬
meinsames Abendbrot mehr eingenommen hat¬
ten . Leider machte jedes von ihnen diese Fest¬
stellung still und heimlich : und leider forschte
jedes für sich nach den Ursachen.

Was sie darauf entdeckten , genügte , um sie
vor das Scheidungsgericht zu bringen . Taktvoll
wollten sie ihre Ehe begraben ; aber ein takt¬
volles Wort gab das andere und schließlich be¬
schimpften sie sich gröblichst vor einem be¬
lustigten Publikum und warfen sich gegenseitig
den Verrat an den Idealen vor.

Die Ehe wurde wegen gegenseitiger Abnei¬
gung geschieden.

Verhinderter Verstcherungsmord.
Gewissensbisse in letzter Sekunde.

In der Industriestadt Lodz  wurde der
Kaufmann Isaak Zeliger verhaftet , der vor
kurzer Zeit eine Lebensversicherung

in Höhe von 500 Üllll Dollar

abgeschlossen hatte . Seine Festnahme erfolgte
auf Grund einer Anzeige , die der Arbeitslose
Wlodarski gegen ihn erstattet hatte.

Zeliger hatte anscheinend mit großen ge¬
schäftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen und
faßte infolgedessen den Entschluß , aus dem Le¬
ben zu scheiden. Um wenigstens seine Familie
zu sichern, schloß er die erwähnte Lebensver¬
sicherung ab , die jedoch im Falle eines Selbst¬
mordes hinfällig geworden wäre.

So blieb dem Lebensüberdrüssigen nichts

anderes übrig , als sich nach einem Mörder
für sich selbst umzusehen.

Als er in den Zeitungen las , daß der Ar-
beitsloss Wlodarski aus seiner Wohnung
exmittiert wurde , begab er sich sofort zu ihm
und machte ihm einen unheimlichen Vorschlag.
Wlodarski sollte ihn untbringen und dafür 250
Dollar erhalten.

Der Arbeitslose , der von allen Geldmitteln
entblößt war und sich in einer furchtbaren
Zwangslage befand , sagte anfangs zu und schien
die Vorbereitungen zu dem bestellten Mord zu
treffen . Im letzten Augenblick aber vertraute
er sich seiner Frau an und diese setzte ihn so¬
lange zu, bis er alles der Polizei meldete.

Zeliger wird sich wegen Versicherungs¬
betruges zu verantworten haben.

1. Oktober dieses Jahres eine etatmäßige Stelle
Lei der hiesitzen Schule verliehen . Er wird Nach¬
folger des in den Ruhestand tretenden Ober¬
schullehrers Hustede.

Aus dem Park.
Unsere Parkteiche werden nicht nur durch

eine stattliche Anzahl Schwäne , sondern auch
durch viele Kleintiere belebt , darunter auch
Brand -Enten . Diese schöne Vogelart wird
immer seltener . Trotzdem nun diesen Enten
die Flügel gestutzt wurden , so daß sie nicht weit
fliegen können , ist doch am Montag eins der
hier vorhandenen wenigen Tiere auf und davon
geflogen . Die " Ente ist zahm , hat weißes Ge¬
fieder mit dunkelgelben Streifen , schwarzen
Kopf und gebogenen Schnabel . Sie hat weniger
Nutzwert als vielmehr hohen Zierwert . Der
Finder wird gebeten , die Ente beim Parkgärtner
abzugeüen.

Augenblicklich ist man damit beschäftigt , den
Karpfenbestand im Parkteich an der Hinden-
burgstraße zu sichten. Mittels einer Reuse
werden die Leckerbissen gefangen und die grö¬
ßeren aussortiert . Bevor die Fische genießbar

sind, müssen sie jedoch einige Zeit in fließendes
Wasser gesetzt werden , denn durch die Aufzucht
im stehenden Gewässer hat das sonst wohl¬
schmeckendeFleisch einen moorigen Beigeschmack.

Wieder eine Kriegsbeschädigten -Lotterie.
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
hielt seine Monatsversammlung im „Werft,
speisehaus " ab . Besondere Eingänge vom Gau
lagen nicht vor , da über die Abänderung der
Notverordnung erst in diesen Tagen Verhand¬
lungen mit der Reichsregierung stattfindcn.
Daher konnte der 1. Vorsitzende auch in seinem
Vortrag zur allgemeinen Lage nicht viel neues
berichten . Er betonte nur , daß der allgemeinen
schlechten wirtschaftlichen Lage wegen harte
Kämpfe geführt werden müßten , um eine Bes¬
serung zu erzielen . Aber das alles solle die
Kriegsopfer nicht abhalten , um ihr Recht zu
kämpfen und sich das bereits erkämpfte zu erhal¬

ten . Die Ausgabe der Lose für die neue Wohl¬
fahrtswertlotterie hat begonnen und der erste
Vorsitzende begrüßte es sehr, daß sich in diesem
Jahre die Hinterbliebenen reger am Losverkauf
beteiligen als sonst.

Wetternachrichten aus See.
Autzenjade : Wind S . 2, klar , Kimm dunstig,

See 2, Temperatur 14 Grad ; Minsenersand:
Wnd S . 3, wolkenlos , See ruhig , Temperatur
15 Grad ; Wangerooge : Wind S . 3, leicht be¬
wölkt , See 1, Temperatur 14,5 Grad ; Voslapp:
Wind SSW . 3, leicht bewölkt , Hochwasser ge¬
wöhnlich , Temperatur 17 Grad ; Arngast : Wind
S . 3, klar , Kimm dunstig , Hochwasser 4,15 Meter,
Temperatur 16 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend : Noch

unbeständiges , unfreundliches Wetter , Tempe¬
raturrückgang . — Hochwasser ist morgen um
5.25 und um 17.45 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Wegen Verände¬

rung im Fahrwasser der Blauen Balge sind
nachstehende Fahrwassertonnen wie folgt ver¬
legt worden : Ansteuerungstonne nach 53 Grad
48 Min . 5 Sek . N .. 7 Grad 58 Min . 55 Sek . O ..
stumpfe Tonne B/A nach 53 Grad 47 Min . 58
Sek . N ., 7 Grad 58 Min . 51 Sek . O ., schwarze,
spitze Tonne B/1 nach 53 Grad 47 Min . 58 Sek.
N ., 7 Grad 59 Min . 0 Sek . O . Die geringste
Wassertiefe auf der Barre im betonnten Fahr¬
wasser bei Niedrigwasser beträgt zurzeit 1,5
Meter . Mit dauernden Veränderungen der
Wassertiefen muß gerechnet werden.

gadeltädtiltve Fttnrlchmr.
Deutsche Lichtspiele . Eine Art Tonfilm-

Operette , sie heißt „Nie wieder Liebe " , spielt
auf einer Luxusjacht und handelt von schönen
Frauen , Millionären , Dollarwetten , pikanten
Liebesabenteuern , Karneval , Blumenkorso und
anderen Dingen in einer Welt , wo man sich
nicht langweilt . Eines Tages wird eine er-
chöpste Kanalschwimmerin aus dem Wasser ge-
ischt. die als Spießgesellin einer Wettlustigen,
ne Vorsätze eines zuversichtlichen Frauenver¬
ächters über den Haufen werfen soll. Diese
Kleine , eine Vorzugsschülerin in der Schule der
Liebe , macht dem Armen die Hölle heiß , ver¬
brennt sich aber schließlich selbst dabei und hat
nun Mühe , alles wieder ins richtige Gleis zu
bringen . Der Frauenverächter gewinnt seine
Wette , einen ansehnlichen Dollarbetrag , für fünf¬
jährige Abstinenz und nach Ablauf des Wett¬
termins auch die Dame im Trikot als Lebens¬
gefährtin . Die Hauptrollen sind besetzt durch
Harry Liedtke , der auch im Tonfilm wieder aus
dem besten Wege ist , sich die Gunst des Publi¬
kums zurückzugewinnen , durch die lebendige
Lilian Harwey und den trockenen Felix Bres-
sart , der freilich schon origineller war . Die
Musik ist wohl klangvoll , aber doch nicht mit
allzu originellen Themen durchsetzt. Das Publi¬
kum nahm den Film freudig auf und fand auch
Gefallen an dem Beiprogramm.

zs. Eapitol -Lichtspiele . Wer noch nicht mußt --,
wie eine moderne Revue entsteht , kann es im
„Capitol " gewahr werden . In geradezu kltt-
fischer Art vermittelt die Tonfilmrevue „N u r
du " einen ausgezeichneten Blick hinter die Ku¬
lissen . Helle Aufregung , ein schimpfender , ver¬
zweifelter Theaterdirektor , unermüdlich bein¬
schwingende Girls , Komponisten und Dichter,
Stars und Bühnenarbeiter — kurz ein Leben,
wie es nur das Theater in seiner Vielgestaltig¬
keit zu geben vermag . Daneben oder vielmehr
sehr geschickt hineinverflochten ist eine Liebes-
angelegenheit zwischen dem Komponisten und
dem Revuestar . Erschütternd ist es , wie der
Komponist leichter Schlager sich für einen
großen Opernkomponisten hält und elend aus¬
gepfiffen wird . Zum Glück findet er den Weg
zu „seinem Leisten " zurück. — Auch das Beipro¬
gramm ist diesmal wieder genußreich . Vor
allem das Tonfilmpotpourri ist glänzend . Neben
der Fox -Woche läuft noch ein niedlicher „Flvck-
und Flickie" -Trickfilm.

furchtbaren letzten Ereignisse hier auf Hohen¬
fried lasten sehr schwer auf mir . — Ich möchte
am liebsten fort ."

„Ihr Herr Sohn vertritt jetzt Albert Ger¬
dahlen ?"

„Er hat Vollmacht von ihm ."
„Dann läuft hier wenigstens alles ordnungs¬

gemäß ."
„Allerdings , aber mein Sohn hat sich damit

eine große Verantwortung aufgeladen . Nun,
er läßt sich dauernd von dem Rechtsbeistand
meines Schwagers — Herrn Justizrat Serbold
— beraten ."

„Sehr gut ! — llebriaens haben Sie ja auch
durch Ihre Nichte gewiß etwas Zerstreuung/'

„Sigrit ? — Nein , die geht ihre eigenen
Wege . Sie liebt die Einsamkeit . Ich kenne
mich, offen gesagt , nicht in ihr aus . Früher war
sie ganz anders . Sie ist seit meines Schwagers
Tod wie umgewandelt . Sie ist ein ganz anderer
Mensch geworden ."

„Sie hing sehr an dem alten Herrn Eerdah-
len ? "

„Ganz gewiß ."
„Das ist verständlich . In ihrer Jugend hat

sie ja wenig Liebe gefunden , bevor sie hierher
kam . Der Vater früh verstorben , und die Mut¬
ter —"

„Ja , ja ! — Sigrits Mutter hat sich nie um
ihre Tochter gekümmert ."

„Man weiß gar nichts von dieser Frau ? "
„Gar nichts ."
„Sie ist niemals hier aufgetaucht ? "

! „Nie ."
> „Hat auch nie geschrieben ? "

Nein."
„Also hat sie offenbar die Tochter vergessen !"
„Wohl lange schon! — Vor langen Jahren

einmal hieß es , sie sei eine sehr gefeierte Kon¬
zertsängerin geworden . — Wir sind der Spur
nicht nachgeganaen . — Wozu ?"

„Das hätte freilich nichts genützt ."
Er erhob sich.
„Darf ich jetzt nach oben gehen , Frau Ger¬

dahlen ? Bitte , lassen Sis mir die Räume Al¬
bert Gerdahlens zergen !"

„Ich führe Sie selbst."

„Wenn ich Ihnen damit keine Mühe be¬
reite —"

„Gar nicht ."
Gemeinsam verließen sie das Zimmer und

stiegen zum ersten Stock empor , auf dessen seit¬
lichem linken Flügel Albert Gerdahlens Wohn-
und Schlafzimmer lagen.

Paul Stein musterte die schlicht ausgestat¬
teten Räume.

„Also hier ist es ! — Ich danke Ihnen , Frau
Gerdahlen . Ich hoffe , nicht allzulange hier auf¬
gehalten zu werden ."

Maria Gerdahlen begab sich wieder ins Erd¬
geschoß. Hier wartete Friedrich Finkemann , der
Eutsinspektor auf sie.

„Gnädige Frau , darf ich Sie einmal spre¬
chen? "

„Bitte , Herr Finkemann , kommen Sie mit !"
Drinn im Zimmer erklärte der Eutsinspek¬

tor:
„Ich suchte Herrn Dr . Gerdahlen , fand ihn

aber nirgends . Da wollte ich Sie verständigen.
— Es ist ein Mann drüben bei mir , der Vieh¬
händler Holler ."

„Und was ist mit diesem Mann ?"
„Wir arbeiten öfters mit ihm . Aber heute

ist er in einer höchst sonderbaren Angelegenheit
hier . Er will Geld haben . — 25 000 Mark ."

„Geld will er haben ? — Ich denke, er kauft
Vieh von uns ? Da hat er uns doch Geld zu
geben . — Und solch hohe Summe ? "

„Das Geld ist jetzt fällig . Herr Eerdahlen
schulde es ihm ."

„Mein Sohn ?"
„Nein , der alte Herr Gerdahlen ."
„Mein Schwager soll diesem Menschen Geld

schulden ? — Ausgeschloffen !''
„Das habe ich ihm auch gesagt ; aber er hat

mir einen Schuldschein vorgezeigt , den Herr
Joachim Eerdahlen geschrieben und unterschrie¬
ben hat ."

„Wo ist der Schuldschein ? "
Er gibt ihn nicht aus der Hand ."

ist sehr aufdringlich ."

„Aber mein Schwager hat sich doch nie Geld
geliehen ! — Wozu denn ?"

„Das ist mir auch ein Rätsel ."
„Es muß ein Mißverständnis sein ."
„Aber der Schuldschein ? "
Die Tür öffnete sich, und Egon Eerdahlen

trat ein . Rasch verständigten ihn seine Mutter
und Friedrich Finkemann von dem Vorgefal-
kenen . Da erklärte er kurz entschlossen:

„Ich will mit hinüber zu Ihnen gehen und
mir den Schein aniehen ."

Gemeinsam mit dem Gutsinspektor ging Egon
Gerdahlen hinüber zum Wirtschaftsgebäude.

Er musterte argwöhnisch den Besucher.
„Sind Sie Herr Holler ? "
Der große , dicke Mann nickte.
„Der bin ich. — Was ist nun mit dem Geld ?"
„Geld wollen Sie ? "
„Ja ! — Hier ist der Schuldschein . Sie wer¬

den schon davon wissen !"
„Ich weiß von keinem Schuldschein ."
„Na , da hat eben der alte Herr Gerdahlen

nicht davon gesprochen . Aber die Sache ist rich¬
tig . — Und Sie haben jetzt Vollmacht hier ; also
möchte ich schon nunmehr um Auszahlung bit¬
ten/'

„Erlauben Sie einmal ! Die ganze Sache
kommt mir sehr sonderbar vor ."

August Holler brauste auf.
„Sonderbar ? — Na , hören Sie mal ! — Da

ist der Schuldschein ! Hier steht es klar und
deutlich , daß ich am 1. November 25 000 Mark
zu erhalten habe . — Also , was ist da noch son¬
derbar ? "

„Lassen Sie mich einmal lesen !"

Egon Eerdahlen wollte den Schein an sich
nehmen ; aber damit war August Holler nicht
einverstanden.

„Nee , nee , aus den Händen gebe ich den
Schein nicht . — So , ich halte ihn ganz ruhig»
jetzt können Sie ja lesen !"

Und Egon Eerdahlen las , was da von Joachim
Gerdahlens Hand geschrieben stand : „Ich be¬
kenne hiermit , heute von Herrn August Holler
in Vernestadt in bar die Summe von 25 000
Mark leihweise erhalten zu haben und verpflichte l
mich, den Betrag nebst 8 Prozent Zinsen späte - I

stens am 1. November dieses Jahres in bar an
Herrn August Holler zurückzuzahlen . Hohen¬
fried , am 22. August . — Joachim Eerdahlen ."

Ueberrascht starrte Egon Gerdahlen aus das
Schriftstück.

Was sollte das bedeuten ? Joachim Gerdah¬
len , der reiche Mann , lieh sich von dem Vieh¬
händler Holler 25 000 Mark ? — Einen Tag vor
seinem Tode ? —

Er schüttelte den Kopf.
„Das kann nicht stimmen ."
August Holler furchte die Stirn.
„Was denn ? — Nicht stimmen ? Wollen Sie

mich etwa um mein schönes Geld bringen ? Dann
irren Sie sich nur nicht in mir ! Das lasse ich
mir nicht gefallen ! — Ich verlange heute das
Geld , ich gehe nicht eher fort !"

„Sagen Sie mal , wozu brauchte denn mein
Onkel das Geld von Ihnen ?"

„Wozu ? — Weiß ich es ? — Das hat er mir
natürlich nicht gesagt ."

„Das ist ja ausgeschloffen ."
„Was ist ausgeschlossen ? "
„Daß mein Onkel sich von Ihnen Geld lieh ."
„Hören Sie mal , das sagen Sie aber jetzt

nicht wieder ! — Ich habe es aus Gefälligkeit
getan . Der alte Herr Gerdahlen hatte eben
rasch die Summe gebraucht , und da sollte ich ein-
sprinaen ."

„Wozu gebraucht ?"
„Was hatte ich danach zu fragen ! Ich wäre

schön angekommen , wenn ich danach gefragt hätte,
was er mit dem Gelds machen wolle ."

„Ich kann Ihnen das Geld nicht geben ."
„So . nicht geben ! — und damit wollen Sie

mich wohl abfertigen ?"
„Ich werde die Sache Herrn Justizrat Sei-

bold unterbreiten ."
„Unsinn ! — Was geht mich dieser Justizrat

an ? Sie haben mir mein Geld zu geben . Wol¬
len Sie das , oder wollen Sie das nicht ? "

Egon Eerdahlen wandte sich zum Gehen.
„Nein , das will ich nicht ."
Da vertrat ihm August Holler den Weg.
„Das lasse ich mir nicht gefallen ! Sie den¬

ken wohl , Sie können mit mir umspringen wie
Sie wollen ?"

tFortletzung -Mgt .)
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Ich weiß nicht, ob ich mir die Zeit genommen
habe , ihm zu danken . Anstatt Calvin durch
die Waggons zu folgen , lief ich auf den kleinen
Feldweg zu, der quer durch dieses große Feld
führte und sichtlich viel begangen war Ein¬
oder zweimal sah ich mich um , ob mein Feind
mir folge , aber anscheinend hatte er mich nicht
bemerkt . Sehnsüchtig blickte ich auf jenen an¬
deren Bahnhof , da sah ich drüben den Semaphor
sich senken und an einer Stange einen Postmck
hängen , ein sicheres Zeichen , daß der nächste
Zug hier nicht hielt . Schwankend , ob ich am
Ende doch einen Fehler begangen habe , Len
anderen Zug nicht abzusuchen , drehte ich mich
um . Angenommen , der Schaffner hatte mich
zum Besten gehalten ! Angenommen , der Räu¬
ber faß drüben im Zug und Calvin fragte ihn
zur Stunde bereits aus ! Ich verlangsamte
meinen Lauf . Kalte Schweißtropfen traten
wir auf die Stirn , da sah ich drüben den Zug
sich in Bewegung setzen und wie aus der Pistole
geschossen sprang Calvin heraus.

„Ha !" dachte ich. „Dann ist der Räuber
nicht drin ! Eben hat Calvin es entdeckt! Er
weiß jetzt, daß er über diese Route kommt!

Ich sah ihn den Weg entlang laufen . Ach
Gott , wenn ich ihm nur zuvorkommen konnte!
Wenn ich nur mitfahren konnte und er nicht!
Er hatte noch mindestens tausend Fuß zu lau¬
fen und ich war schon da!

Atemlos erreichte ich den Bahnhof , steckte
meinen Kopf zum Schalter hinein und rief:

„Wann kommt der Expreß nach Lt . Louis
hier durch ? "

»Jetzt ", war die mürrische Antwort.
„Hält er ?"
„Nein ."
„Kann er angehalten werden ?"
„Nein ."
„Heißt das , daß Sie ihn nicht aufhalten

dürfen ?"
„Es heißt , daß ich ihn nicht aufhalten werde ."
Noch während ich dies sage, hörte man ein

fernes , schrilles Pfeifen.
„Können fünf Dollar ihn aufhalten ? " fragte

ich mit dem Mut der Verzweiflung , während
ich in meine Tasche griff.

„Nein ."
»Zehn ?"
„Vielleicht ", erwiderte er griesgrämig.
„Dann halten Sie ihn auf " , drängte ich und

händigte ihm den Schein ein.
Der Beamte nahm das Geld , ergriff einen

Block mit gelben Dienstformularen , kritzelte
ein paar Worte darauf und eilte hinaus . Gleich¬
zeitig rief er mir zu:

„Laufen Sie auf die Strecke hinaus . Laufen
Sie ihm nach. Er wird hier nicht halben . Das
kann er nicht . Er fährt noch gute tausend Fuß,
ehe er stehenbleibt ."

Ich lief , während er seinen dünnen , gelben
Zettel in die Höhe hielt . Hinter mir hörte ick
den Expreß heranbrausen , funkenstiebend und
räderknirschend war er im Nu an mir vorüber.
Er bremste ! Ich würde einsteigen können und
Calvin nicht ! Herrlich ! Ich hörte , wie die
Räder gegen die Bremsen kreischten, während
der Zug stehenblieb . Nun war der Sieg mein,
und was für ein Sieg ! Ich kletterte hinaus,
La sah ich zu meinem Entsetzen , daß mein Geg¬
ner mich fast eingeholt hatte und nun schon ganz
nahe , keine hundert Fuß mehr weit war . Er
hatte das Signal bemerkt und mich laufen ge¬
sehen , und anstatt auf den Bahnhof , war er
direkt auf mich losgesteuert . Ich versuchte, dem
Schaffner hinter mir zu bedeuten , daß er das
Zeichen zur Abfahrt geben solle, aber das hatte
er schon getan . Da trat der Zugführer auf die
Hintere Plattform heraus und ich wendete mich
an ihn.

„Lassen Sie den Zug abfahren . Lassen Sie
ihn fahren . Es ist alles in Ordnung . Nur los !"
lvat ich ihn.

„Will denn der andere nicht auch mit ?"
fragte er neugierig.

„Nein , nein , nein ! Lassen Sie ihn nicht
mitfahren " , bat ich. „Ich habe den Zug auf¬
halten lassen . Ich bin von der „Republik " . Er
ist eine Null . Er hat kein Recht darauf , mit¬
genommen zu werden ." Aber noch während ich
sprach , erschien atemlos und schwitzend Calvin
und kletterte schleunigst herauf , Siegesfreude
und Triumph über meine Enttäuschung auf dem
Gesicht. Hätte ich mehr Mut gehabt , ich hätte
ihn hinuntergestoßen . So aber stöhnte ich nur.
Sollte ich das alles nur ihm zuliebe getan
haben?

„Sie glaubten also , mich zurücklassen zu kön¬
nen ?" höhnte er . „Na , diesmal war ich der
Schlauere ." Und seine Lippen verzagen sich zu
einem spöttischen Grinsen . .

Ich war so niedergeschmettert , daß ich mcr
nicht einmal die Mühe nahm , zu fragen , ob der
Verhrecher im Zuge sei. Ich folgte meinem
Gegner , der durch den Zug stürmte , und sah rhu
auf den Gefangenen zueilen , der , von dem
Scheriff und mehreren Detektivs umgeben , teil¬
nahmslos auf feine Umgebung blickte Ich war
so wütend , daß ich kaum reden konnte . Wie,
dorthin , wo feinster psychologischer Scharfsinn
erforderlich war , um die wahren Beweggründe
der Tat ans Licht zu bringen , wurde ein >o
elender Wicht entsendet , der sich vordrängte und
einen sonst vielleicht klaren und fesselnden Tat¬
bestand verwirrte ? Ohne mich und mern Geld
säße er überhaupt nicht hier ! Und dabei Melle
er sich als Berichterstatter , als tüchtiger Ange¬
stellter des „Globe " auf . ^ , . . .

Er hatte die Eigenheit aHer Detektivs,
Spieler und Politiker , ungeheures Enterest?
und Begeisterung zu heucheln , wo er sie nicht

empfand . Dabei verzog sich sein Gesicht gu
einem freundlichen Grinsen und seine Augen
folgten dem Betreffenden gleich denen eines
Basilisken , während er zu entdecken trachtete , ob
seine Freundschaftsbezeigungen die angestreble
Wirkung erzielten.

„He , du", begann er vertraulich , klopfte dem
Räuber aufs Knie und starrte ihn mit jenem
Basiliskenblick an : „Das war ein feines Stück
von dir . Die Zeitungen werden sich darum
reißen , zu hören , wie du 's gemacht hast . Meine
Zeitung , der „Clobe -Democrat ", will eine ganze
Seite darüber bringen . Auch dein Bild soll
drinstehen . Hast du wirklich alles allein ge-
macht , du °Malefizkerl , du ? Das nenn ' ich ein¬
mal ein feines Stück Arbeit , was , Kapitän ? "

„Quatsch !" dachte ich. „Das nennt er inter¬
viewen ? Und damit will er eine ganze Seite
für den „Globe " zusammenbringen ? Er kann
froh sein , wenn er einen Absatz zuwege bringt !"

Trotzdem sah ich zu meinem Leidwesen , daß
er rasche Fortschritte machte , nicht nur bei dem
Scheriff und den Polizisten , sondern auch bei
dem Räuber selbst. Calvins Kleider , die immer
wie neu aussahen , seine hellgelben Schuhe , die
funkelnden Ringe , die Nadel und die Krawatte
schienen ihnen zu imponieren . . Das war es
also , was auf solche Leute wirkte ! Und sie hiel¬
ten ihn für einen regelrechten Berichterstatter
einer großen Zeitung!

Nur ein einziges Mal schien ich die Situa¬
tion einigermaßen zu beherrschen , nämlich , als
es zu jener schwierigeren Fragestellung kam, aus
welchem Grunde der Mann die Tat allein be¬
gangen habe . Und dabei bemerkte ich, daß mein
Kollege ganz Ohr war und sich reichlich Notrzen
machte . Immer aber schenkten sowohl der Ge¬
fangene als die Detektivs ihm mehr Aufmerk¬
samkeit als mir , und obwohl ein Großteil des
Fragens mir zusiel , schien er ihnen doch wesent¬
lich mehr Eindruck zu machen. Ging ich Einzel-

>heiten einer Spur nach, so sah ich ihn mit dem
oder jenem Detektiv flüstern , griff ich aber
etwas Neues auf oder stellte ich eine Frage , an
die er nicht gedacht hatte , so spitzte er die Ohren
und nahm die Fragen selbst wieder auf . Er
reizte mich maßlos , schien ungeheure Freude
darüber zu empfinden , und meine beträchtlichen
Blicke und Bemerkungen störten ihn nicht im
mindesten . Ich war so wütend , daß nur eines
mir wirkliche Befriedigung gewährt hätte , näm¬
lich, mich auf ihn zu stürzen und ihn tüchtig
durchzuprügeln.

Immerhin brachte ich den Hergang endlich
zutage . Der Mann war Bremser und später
Weichensteller und Umlader dieser Eisenbahn¬
linie gewesen . Ungefähr ein Jahr vor dem
Verbrechen hatte die Bahn eine große Anzahl
Angestellter , darunter auch ihn , entlassen und
die Löhne der übrigen um volle zehn Prozent
gekürzt . Natürlich entstand viel Unzufrieden¬
heit . Eine Anzahl von Zugüberfällen wurde
entlassenen und unzufriedenen Angestellten zur
Last gelegt und nachgewiesen . Die Zeitungen
erklärten die Methoden eines erfolgreichen Zug¬
überfalles so eingehend , daß jeder , der Lust dazu
hotte , sie lernen konnte . Lem Rollins hatte von
den zahlreichen Geldsendungen , der Art ihrer
Durchführung und Bewachung gehört , und die
Missouri -Pazifik , bei der er angestellt war , war
für Geldtransporte nach dem Osten und Westen
sehr beliebt . Der Grund für diese erstaunliche
Tat eines einzelnen war weniger in seiner Ar¬
beitslosigkeit oder in einer verbrecherischen An¬
lage zu suchen; vielmehr war er zu schwerfälli¬
gen Geistes , um sich die ungeheuren Gefahren
eines solchen Tuns vor Angen zu halten . In¬
folge dieser Stellungslosigkeit war er in seine
Heimat zurück-gekehrt und hatte sich dort ver¬
liebt . Not und die Unmöglichkeit , dem Mäd¬
chen zu schenken, was er wollte , hatten ihn über¬
legen lassen , wie er zu Geld kommen könne . Als
ein anderer ehemaliger Bahnarbeiter mit dem
Plan eines Zugüberfalles an ihn herangetreten
war , hatte er den Vorschlag zuerst abgelehnt,
da er sich, zumal mit anderen , nicht in ein Ver¬
brechen einlassen wollte . Später , als feine Lage
drückender wurde , war ihm der Gedanke ge¬
kommen , allein einen Zug zu überfallen.

IW gahre Schiffsschraube.
m

In Boulogne -fur -mer wird in diesen Tagen
Anwesenheit von Delegationen aus zahl¬

reichen Ländern eine Festwoche veranstaltet,
die dem 100. Geburtstage der Schiffsschraube
und dem Ruhm ihres Erfinders Frsdsric
Sauvase geweiht ist. Sauvage hat das Schick¬
sal so vieler Erfinder geteilt , die , bei Lebzei¬
ten unerkannt und verspottet , schließlich im
Elend gestorben , und deren Verdienste erst von
der Nachwelt anerkannt worden sind.

Am 20. September 1786 erblickte Sauvage
in Boulogne das Licht der Welt . Bereits mit
15 Jahren trat er als Schreiber in das Ma¬
rinearsenal seiner Vaterstadt ein . Bald inter¬
essierte er sich aber mehr für Schiffskonstruk¬
tionen als für seine Schreibarbeiten und konnte
dank seiner technischen Veranlagung im Kon
struktionsbüro beschäftigt werden . Zu Beginn
des Jahres 1831 kam ihm der Gedanke , die
bisher für die Fortbewegung der Schiffe ver¬
wandten Schaufelräder durch eine Vorrichtung
zu ersetzen, die ähnlich wie ein Wrickriemen bei
einem Ruderboote funktioniert , d. h. das Boot
durch schraubenartige Bewegung eines am Heck
befestigten Ruders vorwärts drückt. Zehn
Monate arbeitete er an der Durchführung
seines Planes . Schließlich hatte er ein Ver¬
suchsschiffchen von kaum 30 Zentimeter Länge
und 10 Zentimeter Breite erbaut , daß er mit
einer Schraube versah . Sie bestand aus einem
Stück Holunderholz , in das er einige Nadeln
in geschickter Anordnung steckte, zwischen die er
Leinwandfetzen spannte . Am IS. Januar 1832
and der erste offizielle Versuch mit diesem
Schiffchen statt . Zuerst führte Sauvage fein
Schiff mit den üblichen Schaufelrädern vor , die
durch ein kleines Gewicht in Bewegung gesetzt
wurden . In einer Minute legte das Schiff
eine Strecke von 2,36 Meter zurück. Dann
wurde der Versuch mit der von Sauvage er¬
fundenen Schraube wiederholt . Diesmal wurde
das Schiff um 7,24 Meter vorwärts bewegt.
Der Erfolg war also durchschlagend.

Sauvage baute darauf ein neues Schiffchen,
das er mit zwei Schrauben , diesmal aus Kup¬
fer , versah . Mit diesem Schiff unter dem
Arme fuhr er nach Paris , meldet seine Erfin¬
dung als Patent an und suchte dann den Ma¬
rineminister , Admiral de Rigny , auf . Er
führte ihm seine Erfindung vor und erhielt
den Auftrag , ihre Wirksamkeit an einem Boote
von 15 Fuß Länge zu demonstrieren . Sauvage
machte sich an die Arbeit und Hatte Lei der Ver¬
suchsfahrt wieder großen Erfolg . Trotzdem war
der Marineminister von der Zweckmäßigkeit der
Erfindung nicht überzeugt . Er sandte Sauvage
ein Dankschreiben , lehnte darin aber die An¬
meldung des Schraubensystems für die Fort¬
bewegung der Seeschiffe ab , da in den Ver¬
einigten Staaten angestellte Versuche ergeben
hätten -, daß das System in größerem Maßstabe
nicht anwendbar sei. Vollkommen entmutigt
und durch die Kosten feiner Experimente
ruiniert , begab Sauvage sich nach Le Havre,
konnte aber auch hier niemanden für seine Er¬
findung erwärmen . Bald kehrte er wieder nach
Paris zurück und machte dort einige andere
Erfindungen , u . a. den Storchschnabel (Werk¬
zeug zum Nachzeichen von Kunstwerken ) , die
ihm wieder etwas Geld einbrachten . Alle diese
Mittel verwandte er für die Vervollkommnung
seiner Schiffsschraube , von der er nicht los¬

lassen wollte . Schließlich wollte ihm die eng¬
lische Regierung für eine hohe Summe sein
Patent abkaufen Aber Sauvage lehnte ab.
Kurz darauf erhielt er den Besuch eines Eng¬
länders , der ihn geschickt über seine Erfindung
ausfragte und sich seine Erklärungen auf¬
notierte . Drei Monate später besaß England
das erste Schraubenschiff , den „Archimedes"
der eine Wasserverdrängung von 200 Tonnen
hatte.

Im Jahre 1841 schlug endlich Normand , ein
Franzose , Sauvage vor , seine Erfindung prak¬
tisch auszunützen . Ein Vertrag kam zustande,
und Anfang 1843 machte das erste französische
Schraubenschiff , der „Napoleon ", seine Ver¬
suchsfahrten , die glänzend verliefen . Sauvage,
der in Paris weilte , hatte man aber dabei ver¬
gessen. Man sprach immer nur von einer „Ar-
chimedeschraube " (nach dem englischen Schiffs,
ohne den eigentlichen Erfinder zu erwähnen.
Sauvage fuhr daraufhin nach Le Havre und
hatte dort mit dem Schiffskonstrukteur drama¬
tische Auseinandersetzungen , weil dieser seine
Erfindung abgeändert hatte und ihm nun die
vertraglich festgelegte Entschädigung nicht aus-
zahlen wollte . Sauvage geriet immer mehr in
Schulden , so daß er verklagt und ins Gefängnis
geworfen wurde.

Unterdessen machte der „Napoleon " die er¬
folgreichsten Fahrten mit einer Geschwindigkeit
von 9 Seemeilen . Dank einer scharfen Kam¬
pagne des Journalisten und Schriftstellers
Alphonse Karr wurde Sauvage nach langer
Hast freigelassen -. Aber er war ein gebroche¬
ner Mann . Er machte noch einige kleinere Er¬
findungen , so z. B . die des hydraulischen Blase¬
balgs , und starb in Not und Elend am
17. Juli 1857, nachdem er die ihm nach seiner
Haft von der Regierung gewährte Pension von
2000 Frank längst aufgebraucht hatte . Das war
das traurige Schicksal eines Mannes , dessen Er¬
findung für die Entwicklung der Seeschiffahrt
bahnbrechend gewesen ist.

Es gibt noch Sklaven!
Gibt es noch Sklaven ? Das wird jeder

zivilisierte Mensch für unmöglich halten . Aber
die Tatsache läßt sich nicht aus der Welt schaf¬
fen : die Sklaverei ist im 20. Jahrhundert noch
nicht völlig ausgerottet . In den zivilisierten
Ländern gibt es natürlich keine Sklaven mehr,
aber in Arabien , im Sudan und in Abessinien
'toht der Sklavenhandel noch -in voller Blüte.
Vor allem mit Negern wird ein schwunghafter
Handel getrieben . Nach sicheren Schätzungen
werden in den genannten Ländern jährlich
weit über 2000 Negersklaven verkauft . Die
einzelnen „übergeordneten " Stellen machen aus
dem Sklavenhandel ein gutes Geschäft . So
besteht in Hedschas eine Sk-lavensteuer , und
zwar müssen für jeden verkauften Negersklaven
300 Franken Steuern entrichtet werden . Ge.
'ünde , kräftige Sklaven sind nicht einmal
billig : sie müssen im Durchschnitt mit 2000 RM.
bezahlt werden . Junge Negerinnen sind nur
zu erheblich teueren Preisen zu haben . Mit
dem zunehmenden Alter und der sinkenden
Arbeitskraft nimmt auch der Wert der Sklaven
ab , sie bringen , sofern sie überhaupt noch „ver-
kaufsfähig " sind, -im Höchstfälle einige 100 RM.
Die Sklaven werden Heute längst nicht mehr so
grausam behandelt als früher , aber es bleibt
eine bedauerliche Tatsache , daß im Jahre 1931
der Sklavenhandel noch nicht erloschen ist.

SieMarne.
Seitdem die große Nazi -Welle über Deutsch¬

land geht , können sich die patentierten Ver¬
fechter des Patriotismus nicht genug tun in
allerlei Festivitäten , die den deutschen Helden-
und Kriegsgeist verherrlichen sollen . Jede
Schlacht wird gefeiert seit Breitenfeld , Sedan
und Tannenberg , jeder Sieg wird noch einmal
durchgekostet — vor Warschau , Bialistock und
Paris.

Nur eine Schlacht vergessen sie, dis für den
ganzen Weltkrieg entscheidend gewesen ist —-
die Marneschlacht.

Als am Morgen des 10. September 1914
die deutschen Armeekorps auf Befehl des Ab¬
gesandten der Obersten Heeresleitung , Oberst¬
leutnant Hentzsch ihre Stellungen an der
Marne räumten und auf die Aisne zurückmar¬
schierten , da kam — wie der Franzose sagt —
das „Wunder " von der Marne , dieser große
Schlag des Schicksals, von dem sich das deutsche
Feldheer bis zu seinem zweiten Zusammen¬
bruch an der Marne im Jahr 1918 nicht mehr
erholt hat.

Darum ist es immer ganz still im Blätter¬
wald der hundertprozentigen Patrioten , wenn
zu Beginn des September die Marneschlacht
wieder einmal jährt.

Wenn man in die Leitartikel und Broschü¬
ren der deutschen Generale blickt, dann ergibt
sich hieraus mit mehr oder minder großer
Deutlichkeit der schlüssige Beweis,  daß an
der Marne die deutsche Führung kläg¬
lich versagt  hat — der Kaiser und sein
Generalstabschef.

Der Kaiser.  Er war schuld, daß die
oberste Führung nicht im richtigen Augenblick
hinter dem Entscheidungsflügel vor Paris war.
Warum ? Das Generalstabswerk des Reichs¬
archivs berichtet darüber mit dürren Worten
(2. Band , S . 258) , daß es nicht gelang , die
Operationsabteilung des Generals von Moltke
von dem schwerfälligen , höfischen Troß des
Kaisers zu trennen und konstatiert , daß man
von dem Nachrücken der OHL . hinter den
kämpfenden Heeresflügeln absehen . mußte „aus -- ^

Rücksicht für die Sicherheit des Kaisers , da das ^
insurgierte Land zu jener Zeit noch keineswegs
beruhigt war ."

Der Soldatenkaiser und sein kommandieren¬
der General sahen also während der Schlacht
weitab vom Schuß in Luxemburg , während die
Entscheidung des Krieges fiel.

Kein Wunder , daß einige sehr prominente
Militärs heute noch darüber die Wut ergreift.

So konstatiert der amtierende deutsche
Reichswehrminister . Generalleutnant a. D.
Groener,  in seinem vor wenigen Monaten
erschienenen Buch „Der Feldherr wider Wil¬
len ", daß die vom Kaiser und vom General
Moltke völlig im Stich gelassenen Generale
hätten einfach meutern und den Abgesandten
der OHL . verhaften und hinter Schloß und
Riegel setzen sollen : „Das Oberkommando der
1. Armee durfte sich nicht scheuen, den Abge¬
sandten des Generals von Moltke festzuhalten,
ihm jeden Verkehr nach außen unmöglich zu
machen, ja sogar seinen Namen zu
mißbrauchen.  Das Oberkommando Hätte
bewußt ungehorsam sein  und die
Führung des Heeres aus den schwächlichen
Händen Moltkes . reißen müssen ."

Gibt es eine schärfere Kritik an dem mili¬
tärischen Bankrott des Kaisers und seiner Ge¬
neralität?

Ein anderer , der General der Infanterie
von Kühl , ehemals Stabschef der 1. Armee,
hat in einem gedruckten Vortrag über dieselbe
Affäre folgendes gesagt : „Einige sechs bis
sieben Köpfe haben das ganze Un¬
glück an der Marne verschuldet.  Es

ist unsere eigene Schuld , wenn nicht die rich¬
tigen Männer an der richtigen Stelle gestanden
haben ."

Es dämmert also selbst in der alten Genera,

lität darüber , daß das System des kaiserlichen
Militärstaats seinen eigenen Zusammenbruch
verschuldet hat.

Man sollte die Tage der Marneschlacht , in
denen unsere Generale tiefsinnig schweigen , nie
vorübergehen lassen , ohne dem urteilslosen
Kanonenfutter der Nazis zu sagen : „Warum
viert ihr nicht die Marneschlacht ? Warum er¬
innert ihr euch nicht daran , daß in dieser Sep¬
temberwoche 500 090 Soldaten an der Marne

kämpften — und weit und breit kein Kaiser
und kein Generalstabschef zu sehen war , wollt
ihr das wieder oder -habt ihr auch daraus
gelernt ? " H. Sch . ,

»
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Zu der zweiten Lesung des Beschlusses
betr . Hebung eines  Verwaltungskosten¬
beitrages gab der Bürgermeister bekannt,
daß sich die Minderüberweisung nicht ganz so
ausgewirkt habe , wie man angenommen . Die
Voranschläge der Schulen schließen nunmehr mit
einem Ueberschuß ab , und zwar bei der Volks¬
schule mit 600 RM ., Realschule mit 867 RM.
und Berufsschule mit 450 RM . Der Voranschlag
der Stadtkasse weise einen Fehlbetrag von 9400
Reichsmark auf . Ungeklärt sei auch noch, ob der
Verwaltungskostenzuschuß der Reichsbetriebe
reinkomme , da Brake mit der Klage in Rüstrin¬
gen abgewiesen sei. Da nun der Haushaltsplan
ausgeglichen sein soll, ist der Finanzausschuß der
Ansicht, daß , nachdem das Ministerium die He¬
bung genehmigt hat , die aber nicht mit der Vür-
gersteuer parallel gehoben werden darf , der Ver¬
waltungskostenbeitrag gehoben werden kann . —
St .-M . Müller  will wissen , wer von der He¬
bung der Steuer befreit ist. Hierauf wird mit¬
geteilt , daß das Kleinrentner , Sozialrentner
und Hilfsbedürftige sind, bei denen aber die
Bedürftigkeit geprüft wird . Eine Eingabe Tie-
mann wünscht , daß auch die Kriegsbeschädigten
und die Hinterbliebenen , welche die Zusatzren¬
ten erhalten , davon befreit werden . Da dieses
einer Aenderung des Statuts bedarf , kann man
sich nicht dafür entschließen . Es wird aber ge¬
wünscht , wie bisher auf Antrag , der geprüft
werden muß , Stundung oder Erlaß zu gewäh¬
ren . St .-M . Müller  ist gegen oie Verwal¬
tungskostenabgabe , weil sie eine unsoziale Steuer
ist , die von arm und reich in gleicher Höhe ge¬
hoben wird . Die Abstimmung ergab dann zehn
Stimmen für Annahme , die Vertreter der SPD.
waren dagegen und lehnten sie ab . Eine Aen¬
derung des Statuts im Sinne des Antrages
wurde mit drei gegen sieben Stimmen abgelehnt.
Hier waren die Vertreter der SPD . für eine
Aenderung zugunsten der Schwerkriegsbeschädig¬
ten . Zwei enthielten sich der Stimme . Das
Statut betr . Hebung einer Steuer  für
automatische Musikinstrumente , Geschicklichkeits-
und Eliicksspielautomaten hat erneut ausgele¬
gen und sind keine Einwendungen dagegen er¬
hoben . Einstimmig wurde beschlossen, nach dem
Statut zu verfahren , so daß nunmehr die Ver¬
kaufsautomaten mit 10 RM . Steuer , die übri¬
gen mit 20 RM . Steuer belegt werden . Die
Finanzkrise  ist auch an unseren Ort nicht
vorbeigegangen und sind demzufolge Kündigun¬
gen von kurzfristigen Krediten erfolgt . Der
Kassenkredit in Höhe von 55 000 RM . ist von der
Sparkasse gekündigt , und zwar müssen hier bis
zum 15. September 10 000 RM . und bis zum
15. Dezember 10 000 RM . abgetragen werden.
Es sind 4000 RM . abgetragen . 8500 RM . an
Steuern sind noch nicht eingekommen . 1800
Reichsmark sind eingekommen , die die Schuldner
aus den Mitteln der Mäuseschäden aufgebracht
haben . Man hat nunmehr die säumigen Schuld¬
ner mit einem Schreiben bedacht , in dem sie auf¬
gefordert werden , umgehend ihre Schuld ab¬
zutragen , infolge der Lage der Stadt seien sonst
andere Maßnahmen erforderlich . Weiter sei
der Kredit des Weserfonds in Höhe von 60 000
Reichsmark umgewandelt . Die Staatliche Kre¬
ditanstalt verlangt aber Rückzahlung in Höhe
von 24 000 RM . Ilm nun aus oieser schwierigen
Lage herauszukomen , macht der Bürgermeister
den folgenden Vorschlag : Eine Anleihe,  auch
in Teilbeträgen in Höhe von 30 000 RM .. zu
üblichem Zinsfuß aufzunehmen,  die zur
Tilgung der kurzfristigen Kredite bestimmt sei
und in drei Jahren wieder abgetragen werden
soll. Dem Stadtmagristrat wird mit sieben ge¬
gen vier Stimmen , bei einer Enthaltung die
Zustimmung erteilt . Betr . Ausbau der
Deich st raße  wurde vom Bürgermeister mit¬
geteilt , daß die Abfindungssumme von den
Frankewerken noch nicht gezahlt sei. Hätte Brake
damals nicht noch weitere Wünsche in den Vor¬
dergrund gestellt , wäre die Sache längst erledigt
gewesen . Es sei nun der Stratzenbaukommissiön
ein Ueberbrückungskredit in der Höhe von 5000
Reichsmark angeboten , der im nächsten Jahre
zurückgezahlt werden soll. Der Stadtrat erklärt
sich mit der Instandsetzung cinverstaden . Auf
Anfrage des St .-M . Müller,  ob es dem Un¬
ternehmer zur Bedingung gemacht sei, aus¬
gesteuerte Erwerslose mit zu beschäftigen bei
oieser Arbeit , wird vom Bürgermeister mit¬
geteilt , daß dieses soweit wie möglich versucht
werden soll. Der Antrag des Sportver¬
eins,  der eine Summe von 250 RM . zur Ver¬
fügung gestellt wünscht damit nun auch der
städtische Sportplatz im nächsten Früjahr die vor¬
schriftsmäßige Spielfeldgröße Erhalte , wird auf
Antrag Reike so angenommen , daß die inter¬
essierten Vereine durch Selbsthilfe unter Mit¬
wirkung des Stadtamts für Leibesübungen den
Platz selber spielfähig machen möchten . Die
Stadt kann es sich nicht erlauben , hier Mittel
zur Verfügung zu stellen . Er müssen etwa 260
Kubikmeter Erde herangeschafft werden . Der
Stadtmagistrat will aber erneut mit dem
Wc sserstraßenamt Brake in Verbindung treten,
«m Sand zu bekommen und dann darauf die von
den Vermen zu nehmende Erde darauf fahren,
damit ein Rasen entsteht . Durch Vereinfachung
der Steuerverwaltung der Finanzämter mußten
die Steuerausschüsfe  neu gewählt wer¬
den . Die Vorschläge des Stadtmagistrats wur¬
den als Wahllisten anerkannt und die Vor¬
geschlagenen gewählt . Eine Beschwerde des
Landwirtes Schlüter kam dann zur Aussprache.
St .-M . Schlüter  stellte die Anfrage , ob der
Stadtmagistrat ohne Anrufung des Stadtrates
einen Vertrag abschließen könne , der dahin geht.

Der Bürgermeister gibt bekannt , daß dies wohl
angängig sei, da ja der Stadt kein Schaden , son¬
dern ein Vorteil daraus erwachse . Auf Mittei¬
lung des Ministeriums muß festgestellt werden,
daß zur Wegesteuer  die Grund - und Haus¬
eigentümer nach der Grund - und Gebäudesteuer
mit herangezogen werden , und zwar auf Grund¬
steuer 60 Prozent und auf Eebäudesteuer 30
Prozent wie es bisher gehoben wurde . Dieses
wurde angenomen . Der Bürgermeister macht
dann weiter bekannt , dass der Antrag der Ge¬
meinde Großenmeer , die Gemeinde st roßen
auf den Amtsverband zu übernehmen , abgelehnt

worden sek. Es soll dieser Punkt aber km näch¬
sten Jahre nochmals geprüft werden . Wir kön¬
nen uns damit nur dann einverstanden erklären,
wenn alle Straßen dann in Händen des Amtes
übergehen . St .-M . Vogelfang  stellt erneut
den Antrag , die Kosten einer Bücherrevision zu
ermitteln . Da die Treuhand -Gesellschaft pro
Tag 60 RM . verlangt , soll Bücherrevisor Griffel
befragt werden.

Polnischer Politiker von ukrainischen
Nationalisten erschossen.

Taddäus Holowko,  einer der bekanntesten
polnischen Politiker , wurde in dem ostgalizischen
Badeort Truskaviec ermordet . Die Polizei sucht
die Mörder in den Kreisen der ukrainischen
Minderheitenbewegung , von der Holowko aufs

schärfste bekämpft wurde.

EvorEche VorMau.
Auftakt zu den Handballserienspielen.

Am kommenden Sonntag, ' vor - und nach¬
mittags , beginnen auf Len verschiedenen Plätzen
der Arbeitersportvereine die planmäßig ange¬
setzten Handballspiele . Die ^ -Klasse ist um
einige Mannschaften erweitert worden , um die¬
ser eine größere Anzahl Spiele zu ermöglichen.
Inwieweit sich die Neulinge in ihrer Klasse
behaupten werden , bleibt abzuwarten . Den
Besuchern der Plätze wird guter Sport geboten,
so daß der Besuch zu empfehlen ist. Der Plan
sieht folgende Spiele vor:

Platz Germania:  10 .30 Uhr : Ger¬
mania 2b gegen Schaar 2, Schiedsr . Reichs¬
banner ; 14 Uhr : Germania 2 gegen Rüstrin¬
gen 2, Schiedsr . Heppens ; 15 Uhr : Germania 1
gegen Jade 1, Schiedsr . Mariensiel.

Platz Heppens:  15 Uhr : Heppens 1
gegen Schaar 1, Schiedsr . Mariensiel.

Platz Wilhelmshaven:  15 Ühr : Wil¬
helmshaven Jgd . 1 gegen Rüstringen Jgd . 2,
Schiedsr . Germania.

Platz Rüstersiel (Eiche -Sportplatz ) :
15 Uhr : Neuengroden 1 gegen Rüstringen 1,
Schiedsr . Germania ; anschließend das Börsen¬
spiel Neuengroden 2 gegen Eiche 1, Schiedsr.
Rüstringen.

Platz Rüst rin gen:  Morgen Sonnabend
18 Uhr : Rüstringen 2b gegen Wilhelmshaven 1,
Schiedsr . Mariensies . — Die Spieler werden
auf den Paßzwang hingewiesen . Ohne Paß
keine Spielberechtigung .E

Heppens gegen Schaar.  Auf dem
Platz Schaar eröffnen Sonntag um 10 Uhr die
zweiten Mannschaften den Reigen der Punkt¬
spiele . Um 2 Uhr treten sich die Iug -endmann-
schaften gegenüber . Bei beiden Spielen werden
die Heppenfer ein Plus aufweisen . Um 3 Uhr
steigt dann das Hauptspiel des Tages : Hep¬
pens 1 gegen Schaar 1- Heppens strebt dahin,
den Anschluß an die Spitze nicht zu verlieren,
und Schaar wird auch alles daransetzen , um sei¬
nen Tabellenstand zu verbessern . Wenn der
Heppenfer Sturm im allgemeinen auch ein
kleines Plus aufzuweisen hat . so haben die
Schaarer dieses schon manches Mal durch Eifer
wettgemacht.

Germania spielt gegen den Be¬
zirks me  ist er . Germanins 1. Herrenmann¬
schaft muß am Sonntag in Osternburg gegen den
Bezirksmeister „Einigkeit " das erste Punktspiel
austragen . Es ist für Germania das schwerste
Spiel der Serie.

Rüst ringen 1 gegen Varel  1 . Die
Rüstringer scheinen sich für die neue Spielzeit
etwas vorgenommen zu haben . Ihre Mann¬
schaft ist gut in Form und ein gefährlicher
Gegner . Schlug sie doch Heppens am Sonntag
mit 4 : 2. Gegen Varel dürfte am Sonntag
ein schönes Spiel mit knappem Ausgang er¬
geben . Beginn 3 Uhr . Rüstringen 2 und Ger¬
mania 2 treffen sich um 10 Uhr morgens . Der
Ausgang des Spieles ist völlig offen . Die Ju¬
gend tritt gegen die gleiche von Varel an . Ein
Sieg der Rüstringer wird hier wohl heraus¬
kommen . Beginn 2 Uhr . Die Spiele finden
auf dem Sportplatz an der Genossenschafts¬
straße statt.

Motorradausfahrt nach Schor¬
tens.  Neben den Radfahrern nehmen am
Sonntag auch die „Solidarität " -Motorradfahrer
an dem 25jährigen Stiftungsfest des Bruder¬
vereins Schortens teil . Dis Motorradfahrer
starten um 1 Uhr mittags vom „SieLethsburger
Heim " . Um 2 Uhr beginnen in Schortens der
Umzug und die Veranstaltungen aus dem
Sportplatz.

Germanias Nachwuchs fährt nach
Lehe.  Am Sonntag fahren die 1. Schüler - und
die 1- JugenÄmanitschaften der Germanen nach
Lehe , um dortfelbst Freundschaftsspiele auszu¬
tragen . Wenn die Mannschaften sich so tapfer
schlagen wie in den letzten Spielen , so liegt
ein Sieg im Bereich der Möglichkeit . Abfahrt
um 7.30 Uhr vom „SieLethsburger Hof" (Hein-
ken ) .

„Die Naturfreunde ." Sonntag Rad¬
tour zum Friedeburger Forst . Abfahrt 6 Uhr
Friedrich -Ebert -Platz . Gäste willkommen.

Vom Voßelfport.  Am Sonntag , ab
2.30 Uhr nachmittags , findet auf der Fortifika-
tionsstratze in Richtung Schaar —Mariensiel
zwischen den Boßelvereinen Neuende und
Rüfterfiel ein großer Boßelwettkampf statt.
Jeder Verein stellt vier Gruppen zu je sechs
Mann . Da beide Vereine gleich starke Gegner
sind, verspricht der Kampf recht hart und inter¬
essant zu werden-

Brrs Asm MderrbME bände.
Berufsschullehrer fordern Verbandsberufs-

schulen.
Der Landesverein der hauptamtlichen Lehrer¬

schaft oldenburgischer Berufs - und Fachschulen
hat eine Denkschrift ausarbeiten lassen , in der
Fachlehrer , Handwerker und Gemeindevorsteher
über die Forderung von Verbandsberufsschulen
ihre Meinung äußern und sich für diesen Ge¬
danken einsetzen mit dem doppelten Ziel , hier¬
durch eine größere Leistungsfähigkeit der Be¬
rufsschule mit geringeren Kosten als bisher
schaffen zu helfen . Diese Denkschrift wird der
Regierung , den Landtagsabgeordneten , der
Handwerkskammer , den Amtsverbänden , den
Gemeinden und den Innungen zugesandt , um
bei allen beteiligten Stellen eine Förderung des
Gedankens der Verbandsberufsschule herbeizu¬
führen.

Roggenschuldner fordern Entlastung durch
den Staat.

Schon wiederholt ist die Arbeitsgemeinschaft
oldenburgischer Roggenschuldner an den Staat
herangetreten mit einer Forderung , eine Ent¬
schädigung für ihre schweren Verluste zu ge¬
währen . Die Arbeitsgemeinschaft hat nunmehr
wiederum eine Eingabe an den oldenburgischen
Landtag gerichtet , in der auf die schweren Ver¬
luste einer ganzen Reihe von Roggenschuldnern
hingewiesen wird.

Ein Bankkrach , durch den viele deutsche Künstler
viele Millionen verloren.

Baron Louis Rothschild,  der Leiter der zu-
sammengebrochenen Amstelbank , bei der mehrere
hervorragende deutsche Künstler , darunter
Pallenberg , Jannings und Lotte Lehmann ihre
gesamten Grsparnifse deponiert hatten , die nun

zum allergrößten Teil verloren sind.

Noedweftderttsche
MmchWa«.

Sande . Versammlung der SPD.  Am
Sonnabend , dem 5. September , abends 7.30 Uhr,
hält der Ortsverein der SPD eine wichtige Ver¬
sammlung in Pfeiffers Gasthof ab . Vollzäh¬
liges Erscheinen der Mitglieder wird erwartet.

Heidmuhle . Gemeindevertreter,
konferenz.  Zu der Konferenz der sozial¬
demokratischen Gemeinde , und Amtsratsvertre¬
ter gestern abend beim Gastwirt Schütt waren
Vertreter aus Accum , Schortens , Sande , Jever
und Fedderwarden erschienen . In interessanter
Weise schilderte Landtagsabgeordneter Genosse
Frerichs  aus Rüstringen die wahren Ur¬
sachen der Wirtschaftskrise, , welche Lurch die
Finanzkrise in letzter Zeit katastrophal ver¬
schärft worden ist. Weiter folgten Ausführun¬
gen . wie sich die ganze Geschichte auf die Ge¬
meinden auswirkt , und über die Verhältnisse
im Oldenburger Lande . Vom Miuisterium ist
vorgesehen , 130 bis 140 Volksschulklassen ein¬
zuschlachten . ebenfalls soll au Sozialausgaben
gespart werden . Der Referent forderte die Ver¬
treter auf , bei diesen schwerwiegenden Maß¬
nahmen auf dem Posten zu sein und stellte die
Lange Frage : Wird das deutsche Volk den Win¬
ter durchhalten und unter welchen Zuständen?
Recht lebhaft gestaltete sich die folgende Debatte.
Genosse Cordes  gab einen Ueberblick Mer
den Schulabbau in der Gemeinde Schortens.
Schwierige und schwerwiegende Fragen wurden
von verschiedenen Vertretern gestellt und vom
Referenten ausführlich beantwortet . Inter¬
essant und anregend war der Verlauf des
Abends.

Jever . Jever will das Gefängnis
behalten.  Der Magistrat will gegen die
Aufhebung des hiesigen Gerichtsgefängnisses
Einspruch erheben . Nach der Verfügung des
Ministeriums werden die Aufgaben der hiesigen
Anstalt vom Rüstringer Eerichtsgefängnis über¬
nommen . Das bedeutet , daß alle Strafsachen,
bei denen der Angeklagte in Untersuchungshaft
genommen wird , fortan auch im Rüstringer
Amtsgericht bearbeitet werden müssen . An den
Gerichtstagen würden die Beteiligten statt wie
bisher nach Jever in Zukunft nach Rüstringen
fahren müssen . Dadurch entsteht allen Zeugen
usw. stets ein großer Zeitverlust . Außerdem
werden durch die Beschneidung der Zuständigkeit
des Amtsgerichts voraussichtlich ein Richter und
mehrere mittlere Beamte und Angestellte über¬
flüssig werden , die , soweit sie festangestellt find,
versetzt werden würden.

Jever . Kämpfende  Hengste . Zwei
ältere Hengste , die im Weidegaug auf anein¬
ander grenzenden Weiden liefen , kamen dadurch
zusammen , daß das eine der Tiere über einen
schmalen Steg lief und so bei dem anderen
Hengst in die Weide kam. Im nächsten Augen¬

blick entwickelte sich bei den schweren Tieren
ein Kampf von solcher Heftigkeit und mit solcher
Wucht , daß die sich schlagenden und beißenden
Tiere nicht Graben und Stacheldraht achteten.
Im wilden Kampfe ging es über alle Hinder¬
nisse, bis es dem Besitzer der Tiere gelang,
eines derselben habhaft zu werden und aufzu¬
stallen . Das andere Tier aber mußte vom Tier¬
arzt wieder zusammengeflickt werden , hat aber
schweren Schaden nicht erlitten.

Sandhatten . Vermißt.  Am Freitag vori¬
ger Woche ist unter ganz rätselhaften Umstan¬
den ein bei einem Landwirt in Schohusen be-
diensteter junger Mann mit seinem Motorrad
fortgefahren und seitdem bei seinem Dienst-
Herrn nicht mehr gesehen worden . Am Sonn¬
abend ist er allerdings noch in einer Gastwirt¬
schaft in Sandhatten gesehen worden , rn der er
sich noch bis spät in die Nacht hinein aufhielt.
Am Sonntag morgen fand man nun fern Motor¬
rad auf dem Hofe seines Dienstherr » wieder.
An dem Rade war ein zum großen Teil un¬
leserlicher Zettel befestigt , lediglich die Worte
„Das Motorrad ist Dein " konnten entziffert
werden . ' Da der Mann schon einige Male rät¬
selhafte Andeutungen machte , befürchtet man
einen Selbstmord . Bisher blieb ein ALsuchen

Essen. Die Giftmordaffäre.  Die nach
Oldenburg zur Untersuchung eingesandten
Hauptorgane der obduzierten Leiche des Land¬
wirts Ignaz Brüggemann , der , wie berichtet,
einem Giftmord zum Opfer gefallen fern soll,
sind zur näheren Untersuchung nach Gottingen
gesandt worden . Die Polizei nimmt weitere
umfangreiche Untersuchungen und Vernehmun¬
gen in dieser Angelegenheit in Essen und Um¬
gebung vor.

Delmenhorst . Die Delmenhorsts«
Mühlenwerke zwangsversteigert.
Vorgestern vormittag wurden vor dem hiesige«
Amtsgericht die Delmenhorster MLHIenwerke —
Grundstücke , Häuser , Fabrikgebäude mit allen
Maschinen und Betriebszubehör — zwangsver¬
steigert . Der Zuschlag wurde der Städtischen
Sparkasse Delmenhorst erteilt , die dys Höchst¬
gebot abgegeben hatte.

Gewinnauszug
S. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche

(263. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verMelt

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer i« den beiden

Abteilungen I und II

22. Ziehungstag 3. September 1931
Ln der heutigen Vormiltagsziehung wurden Gewinn«

über 400 M . gezogen
4 Gewinne,u 10000 M. 1SS73S 230041

10 Gewinn« ,» 5000 W. 80203 S162S 112473
136000 392751

18 Gewinne,u 3000 M. 38398 88838 81083
181712 201221 219113 316672 320850 344337

62 Gewinne,u 2060 W. 11429 37244 41036 45929
63330 76369 75604 81811 83823 98126 116480
136719 146664 153035 159368 161041 163923
222253 239713 253917 231027 232740 284439
294269 302109 320614 322064 339786 352942
355262 381769

114 Gewinne,» 1000 M. 4666 6523 22512 32682
42702 87827 73598 75983 99127 104935 114141
120071 121208 121646 133405 134365 139S40
140896 141948 167442 167328 171966 173609
182713 191141 196082 208171 208601 213324
224338 233321 233709 240773 243419 243120
251512 253338 253530 257487 260473 260661
262094 272858 306064 306065 311442 318383
316685 323028 336765 360493 36S03I 371957
378804 362024 392343 393620

164 Gewinn« ,» 800 M. 1073 16568 23005 24024
27347 30830 40947 43661 45677 50406 55353
56041 64367 64950 71637 77275 84417 87771
97096 97291 102692 103261 106346 119098
123986 126947 136692 139691 144101 157170
178202 187801 196914 199291 201542 20258S
210579 211428 212952 212984 215180 221974
222797 226015 230595 232050 232429 244112
25343S 254927 255170 266424 272677 274643
276956 283594 285074 286313 292149 292568
303756 306664 316669 321998 334404 336611
340522 341223 348614 349322 349649 3S6S31
357692 362032 363479 377537 382144 387423
337517 392710 395081 395973
8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn»

über 400 M . gezogen __ _ _
2 Gewinne UI 25000 W. 30306 !
2 Gewinne zu 19000 M. 227501 -
6 Gewinne,» 5000 M. 34942 111283 16760V !
2 Gewinne zu 3990 M. 231229

80 Gewinne,» 2000 M. 5558 2SN1 32178 43S7S
86497 91323 168820 160875 182589 183181
216782 236495 276558 261873 284977 289522
291578 300975 330583 335146 338538 3462«
353616 364317 371148 --« -ose,

90 Gewinne,L1000 M. 8279 . 31118 34138 43903
46606 60502 57600 59766 70517 72242 76694
95975 95511 113017 119823 144584 145944
153689 159061 159912 167116 189630 193970
197102 197239 206652 207523 217011 219888
226091 239708 239379 242399 244497 24862S
263S49 265638 270948 280124- S9I32S 308094
331787 346489 343878 383665

140 Gewinne,n 600 M. 11746 18119 29110 30144
82164 37348 41371 41910 45577 50397 88620
67619 74668 76540 88060 89651 96671 98920
107337 111903 116317 116728 118695 129418
134263 136301 144288 149013 149039 1S0S4S
168103 168192 162533 167106 167362 172111
174749 176414 178953 135351 169228 194519
202106 214324 236563 238476 241490 243109
246063 260115 276892 279394 2800S2 288733
290036 290629 291352 294948 301269 3210L0
326610 3261SS 340114 346504 355403 SS397g
S7697S S772S7 390240 396468

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämie » zu je
500000, 2 Gewinne zu je 800000, 2 zu je 200000.
4 zu je 50000, 10 zu je 25000, 58 zu je 10000.
118 zu je 5000, 248 zu je 8000, 670 zu k LOOH
1356 zu je 1000. 2172 zu je 600. 6546 zu is 400 M

GeSüMSlicheS.
Die schöne sommerbvaune Haut können Eis

sich noch länger erhalten ! Eine merkwürdige
Erscheinung ist die intensive Nachwirkung der
Sportcreme Mouson,  die selbst noch
lange Zeit nach erfolgtem Luft - und Sonnen¬
bad eine kupferbraune , satte , abgeglichene Haut¬
tönung hervorruft . Wenn die Haut anfängt
wieder blaß zu werden , können Sie durch dis
eigenartige Wirkung der Sportcreme Mouson
ein erneutes Nachdunkeln erreichen . Also Sport«
creme Mouson nicht nur während Luft - und
Sonnenbädern , sondern auch noch Tage und
Wochen später auwenden!
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Nrrzl-KsmöhZe.
Von gewerkschaftlicher Seite wird uns ge-

schrieben : . Vor einigen Tagen erschien im
„Kurier ein Verjammlungsbericht über eine
stattgefundene Vertrauensmänner -Versammluna
des „Deutschen Arbeiters ". Von dieser Ver¬
sammlung wurde die nachstehende Entschließung
angenommen:

„Der am Mittwoch , dem 26. August 1931. im
Lokale Bünting versammelte Vertrauensmänner-

öEs „Deutschen Arbeiters ", Ortsgruppe
Wilhelmshaven -Rüstringen , beschäftigte sich ein¬
gehend mit der Arbeitsmarktlage auf der
Marinewerft und nahm mit Entrüstung Kennt¬
nis davon , daß nach der Indienststellung des
Kreuzers „Leipzig " viele heute noch beschäftigte
Arbeiter in Gefahr stehen , entlassen zu werden.
Die Versammlung weist darauf hin , daß gerade
durch das völlig unverständliche Verhalten der
SPD . im Reichstag bezüglich des Baues des
Panzerschiffes L dieser Bau soweit hinaus¬
gezögert wurde , daß zwischen der Indienststel¬
lung des Kreuzers „Leipzig " und der Aufkiel¬
legung des neuen Panzerschiffes eine verhäng¬
nisvolle Wartezeit entstand , die jetzt viele unse¬
rer Kameraden arbeitslos macht . Er protestiert
dagegen noch einmal mit aller Entschiedenheit,
macht die Leitung der SPD . dafür verantwort¬
lich und erwartet , daß alle diejenigen Genossen
auf der Marinewerft , die mit dieser Haltung
ihrer Partei einverstanden waren und sind, sich
als erste auf die Liste der zur Entlassung kom¬
menden Arbeiter setzen lassen , um auch ganz
konsequent zu sein . Von allen anderen Arbei¬
tern aber , die mit dieser Haltung nicht einver¬
standen waren und noch sind, erwarten wir
„Deutschen Arbeiter " , daß sie sich mit uns in
unsere Kampflinie stellen , die sich im Kampfe
um Freiheit , Arbeit und Brot im voranschrei¬
tenden Angriff befindet ."

Da der „Kurier " nur in den rechtsgerichteten
Kreisen der Jadestädte gelesen werden dürfte,
wird man uns dankbar sein , wenn wir auf die¬
sem Wege die Entschließung denjenigen Lekannt-
geben , für die sie bestimmt ist. Daß man für
alles Schlechte und Unangenehme die SPD . ver¬
antwortlich macht , ist nicht neu und bedarf da¬
her an dieser Stelle keiner Berichtigung . Wir
würden uns wundern , wenn es einmal anders
wäre . Reichlich naiv ist nur der Vorschlag , daß
sich diejenigen Anhänger der SPD ., welche mit
der Haltung der Partei in bezug oer Bewilli¬
gung der Mittel für den Panzerkreuzer einver¬
standen sind, sich freiwillig zur Entlassung mel¬
den sollen . Diejenigen jedoch, die anderer Mei¬
nung sind, sollen Mitglieder des „Deutschen Ar¬
beiters " werden . Eine solche Handlung bezeich¬
nen sie als konsequent.

Es ist ja nichts Neues solange wie die
NSDAP , besteht , daß sie immer das Gegenteil
von dem machen , was die SPD . für richtig und
gut befindet . Es wäre vielfach auch schlimm,
wenn es anders wäre . Aber daß das auch in der
Auswahl ihrer Vertreter in den Vertrauens¬
männerkörper geschieht , setzt allem bisher da-
oewesenen die Krone auf . Nach der Ent¬
schließung zu urteilen , wählt man
bei dem „Deutschen Arbeiter " nicht
die vernünftigen , klugen Arbei¬
ter zum Vertrauensmann , sondern
.scheinbar die unbrauchbarsten und
beschränktesten , die man nur auf¬
treiben kann.  Soviel Dummheit dürfte
wohl selten auf einem so kleinen Platz , wie es
das Lokal Bünting darstellt , aufgehäuft worden
sein wie an diesem Tage , als die Entschließung
angenommen wurde . Abgesehen von dem „Rat ",
sich zur Entlassung zu melden , weil man Mit¬
glied der SPD . ist, bzw . mit ihrer Haltung ein¬
verstanden ist, so braucht dieser Vor¬
schlag ja nicht an di « Adresse der
betreffenden Arbeiter gerichtet,
sondern kann auch an die Werft¬
leitung gerichtet sein , in dem vor-
aeschlagenen Sinn zu verfahren.
Arbeiter jedoch, welche der Entschließung ent¬
sprechend handeln , nennen sie „konsequent ".

OL denn bei diesem zusammengelaufenen
Haufen im Lokale Bünting bei dieser Beschluß¬
fassung nicht auch der Gedanke eine Rolle ge¬
spielt haben könnte , daß die sogenannten „Deut¬
schen Arbeiter " doch die wenigste Ursache haben,
gerade auf diesem Gebiete dem sozialdemo¬
kratischen Werftarbeiter keinen Vorwurf der In¬
konsequenz machen zu können.

Jeder NSDAP . - Mann mußte sich
ja eigentlich schämen , um einmal
im NSDAP . - Jargon zu sprechen,
„von dieser korrupten Republik,
d i e s e m S a u st a l l" , A r b e i t u n d B r o t
zu nehmen.  Wenn diese Gesellschaft stch als
der aufbauende Teil des Deutschen Volkes fühlt,
aber die Einrichtungen des Staates beseitigen
will und nichts anerkennt , was den Anhängern
der Republik heilig , dann sollen sie doch, »um
mit ihnen zu sprechen , konsequent sein
und ihres Weges ziehen,  um diese, „zu
nichts zu gebrauchende  republikanische
Gesellschaft allein zu lassen . Aber das tun ste
nicht . Im Gegenteil . Wie die Kletten ver¬
suchen sie sich überall festzunisten . Dummheit
nennen ste es , daß sie von der Republik ge¬
duldet und geschützt werden . Wenn sie erst ein¬
mal am Ruder sind, aber dann . . ._ _

Me tzimdertmarWem-Fabril.
Großfabvikant von Falschgeld mit 3V Pfennig Kapital.

Der berühmte  Berliner Geldfälscher
Richard Pfister , der in der Berliner Unterwelt
nicht mit Unrecht als der „König der Blüten¬
macher " oder auch mit leiser Anwandlung , zum
Humor als „Blütengroßfabrikant " bezeichnet
wird , hat sich nunmehr wegen schweren Münz¬
vergehens vor dem Schöffengericht beim Amts,
gericht Berlin -Mitte zu verantworten.

Pfister , der schon mehrfach wegen des gleichen
Deliktes vorbestraft ist, konnte

erst nach monatelanger Jagd verhaftet
werden . Seine Tätigkeit wirkte sich um so
unheilvoller aus , als er neben seiner Speziali.
tät — Sü- und 190-Markscheine — in der letzten
Zeit auch begann . Steuerbanderolen und städ¬
tische Kohlengutscheine zu -fälschen.

Vor etwa einem Jahre mußte das Falsch¬
geld -Dezernat der Berliner Kriminalpolizei be¬
merken , daß

Berlin unter einer Ueberschwemmung von
falschen Hundertmarkscheinen

stand . Es handelte sich dabei ausnahmslos um
Rentenmarkscheine . Daneben tauchten in Un¬
massen falsche 100-Zloty -Noten auf . Nach län¬
geren Nachforschungen wurde festgestellt , daß
ein Pole namens Josef Schwimmer , der wegen
Münzverbrechens in Polen gesucht und nach
Berlin geflüchtet war , diese falschen Banknoten
umsetzte. Auf den Spuren dieses Schwimmer
gelangte man zu Pfister . Unschwer stellten
Sachverständige im Berliner Polizeipräsidium
fest, daß diese Banknoten auf einer sogenannten
Holländermwschine hergestellt wurden - Pfisters
Komplizen , Schwimmer und ein gewisser Stol.
zenberg , hatten sie ihm durch ein Leipziger
Exportgeschäft besorgt . Trotz aller Mühe aber,
die man sich gab , waren

die Nachforschungen nach der Falschmünzer-
werkstatt vergebens.

Pfister , der gerade aus dem Zuchthaus ge¬
kommen war , wurde zwar verhaftet , mußte aber
aus der Untersuchungshaft wieder entlassen
werden - Es schien so, als ob man der Bande
aus Mangel an Beweisen niemals zuleide

gehen könnte , als durch einen Zufall Schwim¬
mer beim Vertrieb einer falschen Banknote er¬
tappt wurde . Man fand bei ihm

ein mysteriöses Schlüsselbund.
Darüber befragt , zu welchen Türen die Schlüssel
gchörten , schwieg sich Schwimmer hartnäckig
aus . Nun begann für die Kriminalpolizei eine
harte Arbeit . Von den beschlagnahmten Schlüs¬
seln wurden Abdrücke gemacht und Beamte des
Falschgelddezernats waren Tag und Nacht
unterwegs , um die Schlüssel in allen Häusern

des in Frage kommenden Stadtviertels — die
Gegend um Len Bahnhof Friedrichstraße herum
— auszuprobieren.

Endlich stieß man ans eine Wohnung in
einem Haufe der Mittelstraße , die dem Haus¬
wart Baldin gehörte - Die Schlüssel paßten und
da außerdem festgestellt worden war . daß Pfister
des öfteren dieses Haus aufsuchte , so war kaum
noch ein Zweifel vorhanden , daß man endlich
auf das Hauptquartier und die Welkstätte des
Falschmünzerkönigs gestoßen war . Eines Tages
wurde Pfister beobachtet , wie er sich in die
Wohnung begab . Das Haus wurde umstellt,
einige Kriminalbeamte drangen ein und — der
König der HundertmarMüten war auf frischer
Tat ertappt.

Alle Vorsicht hatte Pfister nichts genutzt.
Bisher hatte er es immer verstanden , feine
Schlupfwinkel so zu wählen , daß man feiner nie
habhaft werden konnte , selbst wenn feine Kom¬
plicen bereits hinter Schloß und Riegel faßen.
Seine extreme Vorsicht beleuchtet am besten
folgender Vorfall:

Als er im Jahre 1925 bereits einmal wegen
Münzverbrechens verhaftet wurde , betrug sein,
des größten

Falschmünzers Vermögen 3V Pfennig.
Er lebte unter den ärmlichsten Verhältnissen,
hungerte sogar , hatte aber in seinem Kleider-
fchrank für 15 009 Mark falsche Banknoten ver¬
steckt. Nie hat er selbst den Mut aufgebracht,
feine „Werke " persönlich in den Verkehr zu
bringen.

Kein Zweifel , die Republik zeigt gegen alle
die ihr zu Leibe wollen , eine Eselsgedulo . Diese
Geduld ist aber gleichzeitig auch der Ausdruck
der Stärke des jetzigen Staatswesens und liegt
in der demokratischen Verfassung begründet.
Der Verfassung , die von den Kreisen , welche
die größten Rechte eines demokratischen Staates
für sich beanspruchen im Kampfe gegen den
Staat und seine Einrichtungen . Dabei baut die
jeweilige republikanische Staatsregierung auf
die Vernunft der staatserhaltenden Parteien.
Und den Mitgliedern der größten dieser Par¬
teien wird von ihren Gegnern der Vorschlag ge¬
macht , weil sie innerhalb dieses Staates in oer
Bewilligung von Mitteln zum Kriegsschiffbau
anderer Meinung sind wie die Feinde dieses
Staates , auf eine Beschäftigung durch den Staat
zu verzichten . Früher war das der Fall . Da
konnte kein Sozialdemokrat , weder Lei dem Ar¬
beitgeber Reich , Staat noch Gemeinde tätig sein.
Da mutzten sie verzichten . Aber heute ist es nun
doch ein klern wenig anders . Würden wir
heute so verfahren wie unsere Geg¬
ner früher , dann hätten wir,  beson¬
ders rn den öffentlichen Körperschaften , seien
es Reichs -, Staats - oder Kommunaleinrichtun¬
gen , eine Menge vakanter Stellen
fürbrotlose , st aatsbejahendeMen-
schen , wenn diejenigen , welche es
angeht , dort , wo der normale
Mensch ein Rückgrat — kein kaut-
schuckartiges Etwas , welches chamä¬
leonartig je nach der politischen
Lage die Farbe wechselt — sitzen
hätte . Die Bewegung gegen den
Porkriegsstaat wurde — und das ist
der Unterschied zwischen einst und jetzt — von
Männern geführt , welche für ihre
Ueberzeugung gerade standen und
sie mit allen Konsequenzen ver¬
traten.  Dieser Kamps ist der NSDAP , und
ihrem Anhang , dem „Deutschen Arbeiter " , fremd.
Konsequenz , wie ste in der Entschließung den
anderen empfohlen wird , auch wenn sie unlogisch
ist, ist nicht nur leicht , sondern auch dumm und
feige zugleich . Würde heute die deutsche Re¬
publik nur Wert auf die Beschäftigung von Re¬
publikanern und Mitgliedern von staatsbejahen¬
den Parteien legen und für jeden , welcher den
Staat bekämpft , die Pensionsmöglichkeit strei¬
chen, dann gäbe es nur noch Republikaner , und
alle diejenigen , welche heute „Heil Hitler " rufen,
würden morgen noch einmal so laut „Hoch lebe
die Republik " schreien.

Es gibt doch keine Bewegung , die so voller
Widersprüche ist wie die NSDAP , nebst ihren
weiteren organisatorischen Begleiterscheinungen.
Nieder mit den „Bonzen " ist der Schlachtruf,
wenn es sich um Angestellte der SPD . handelt,
„Heil " schrien ste, als einer ihrer Angestellten
den Raum betrat , in welcher die Entschließung
gefaßt wurde . Weg mit Braun und Severing,

weil sie Sozialdemokraten , nicht der Verwal¬
tungsbeamtenlaufbahn entstammen , stärkt die
Stellung Mussolinis — der allerdings auch kein
Verwaltungsbeamter , aber ihr Mann ist. Eine
solche Bewegung muß an sich selbst zugrunde
gehen . Und um diesen Prozeß zu beschleunigen,
bemühen wir uns , ohne auf Dankbarkeit zu
rechnen , das Eeistesprodukt des Vertrauens¬
männerkörpers des Pereins „Deutscher Arbei¬
ter " in möglichst weite Kreise zu bringen , be¬
sonders aber den Kreisen zugänglich zu machen,
für die es bestimmt ist und an die der „Kurier"
nicht herankommt.

Bares.
. Fahrradmarder . Beim Kaffeehaus wurde

ein neues Rad entwendet . Dasselbe wurde jetzt
in Langendamm wiedergefunden . Die Lieb¬
haber haben die Boschlamps und das Hinterrad
abmontiert.

b. Dangastermoor . Laternenumzug.
Der Familienvevein „Nordstern ", unter Mitwir¬
kung der Freien Turnerschaft Dangastermoor
und des . Är 'beiter -Rakfahrervereins , ruft zu
einem Bummellaternenumzug die Kinder von
Langendamm , Dangastermoor , Rallenbüschen
ufw . zu Montag , den 7. September , abends
7-30 Uhr , zusammen . Musik stellt das Gruppen-
korps der Freien Turnerschaft.

Aus Sem SSSeudusger Lande.
Durchführung der Sparmaßnahmen für die

Schulen.
Aus dem Staatsministerium wird mitaeteilt:

Gegenüber immer wiederkehrenden unrichtigen
Ansichten über die Stellung der Volksschule zum
Staate wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß die Volksschule keine Staatsschule , sondern
Gemeindeschule ist und daß die Volksschullehrer
keine Staatsbeamten , sondern Eemeindebeamten
sind. Die Volksschullehrer erhalten ihr Gehalt
nicht vom Staat , sonoern von der Gemeinde.
Die im Volksschulwesen in Aussicht genommenen
Sparmaßnahmen liegen deshalb nicht im finan¬
ziellen Interesse des Staates , sondern lediglich
im finanziellen Interesse der Gemeinden . Die
Sparmaßnahmen werden daher in erster Linie
von den Gemeinden gefordert , wobei sie von den
Aemtern , welche die Aufsicht auch über die Ee-
meindsfinanzen haben , unterstützt werden . Es
ist Pflicht des Staatsmisteriums , darüber zu
wachen , daß die Finanzen der Gemeinden in
Ordnung bleiben . Aus diesem Grunde ist das
Staatsministerium entschlossen, die Sparmaß¬
nahmen durchzuführen , alsonichtimönter-
esse der Staatssinanzen,  sodern ledig¬
lich im JnteressederGemeindefinan-
zen.

Beschränkungen in der Gesundheitsfürsorge der
Landesversicherungsanstalt.

Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt
befaßte sich in seiner letzten Sitzung eingehend
mit Einschränkungen in der Gesundheitsfürsorge
In den letzten Jahren hatte die Landesver-
sicherungsanstalt Oldenburg ihre Gesundheits¬
fürsorge großzügig ausgebaut . Dies war da¬
durch ermöglicht , daß die Träger der Inva¬
lidenversicherung nach reichsgesetzlicher Vor¬
schrift zur Förderung der Gesundheitspflege
Ueberweisungen aus Zöllen erhielten . Diese
Zollgelder sind jetzt fortgefallen und im übri¬
gen ist die Finanzlage der Invalidenver¬
sicherung so ungünstig geworden , daß die Bei-
tragseinnahmen nicht einmal zur Deckung der
Rentenlast ausreichen . Eins weitere Einschrän¬
kung der Gesundheitsfürsorge erschien daher un¬
vermeidlich . Der Vorstand der Landssver-
sicherungsanstalt hat daher folgenden Beschluß
gefaßt:

1. Für den Zahnersatz werden Mittel nicht
mehr aufgewendet . 2. Erholungskuren für kin¬
derreiche Nichtversicherter Mütter werden nicht
mehr gewährt , doch sollen kinderreiche Mütter
für einen Verpflegungssatz von 2 RM . in das
Genesungsheim Haus Sannum ausgenommen
werden . 3. Heilverfahren für rachitische Kinder
werden nicht mehr durchgesiihrt . 4. Erhöhtes
Hausgeld wird nur noch bei Tuberkulose ge¬
währt . 5. Tuberkulosenheilverfahren für nicht
versicherte Ehefrauen und für Kinder wird nur
noch durchgeführt , wenn zwei Drittel der Kosten
von anderer Seite getragen werden . 6. Körper-
ersatzstücke werden nur noch geliefert , wenn
zwei Drittel der Kosten von anderer Seite ge¬
tragen werden . 7. Kuren für Diakonissen in
anderen Badeorten werden nur dadurch ge¬
währt , wenn zu den Kosten von anderer Seite
ein Zuschuß in Höhe des Ortslohnes gezahlt
wird . 8. Den Tuberkulosefürsorgestellen werden
Bettstellen nicht mehr geliefert . 9. Kuren in
auswärtigen Bädern und — abgesehen von
Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten — in
Krankenhäusern sollen nur noch bewilligt wer¬
den , wenn es zur unmittelbaren Abwendung
von Invalidität dringend erforderlich ist.
Schmuck der Gräber Gefallener in fremder Erde.

Vom VolksLund Deutsche Kriegsgräberfür-
forge werden wir um Aufnahme folgender Zei¬
len gebeten : Auch in diesem Jahre bietet der
Volksbund Deutsche Kriegsgräber -fürsorge den
Angehörigen der Gefallenen Gelegenheit , oie
deutschen Soldatengräber im Auslande an den
beiden kirchlichen Totengedenktagen im Novem¬
ber deutscher Sitte gemäß zu schmücken. Im
Septemberheft der Zeitschrift „Kriegsgräber-
fürsorge " ist Näheres darüber veröffentlicht.
Wir geben nachstehend einen Auszug , damit
auch die Angehörigen , die nicht Leser der
„Kriegsgräberfürsorge " sind, ihren teuren To¬
ten in fremder Erde ein Zeichen liebender Er,
innerung auf das Grab niederlegen lassen kön¬
nen . Bei Bestellung eines Grabschmuckes sind
folgende Angaben erforderlich : Vor - und Zu¬
name , Dienstgrad und Truppenteil des Gefal¬
lenen , ferner Friedhof (Land und Provinz ) und
die Grabnummer bzw. der Vermerk Sammel-
gvab . Die Mindestpreise für Kränze betragen
in Frankreich 10 RM ., für die deutschen Gräber
auf den englischen Friedhöfen in Frankreich
20 RM ., in Belgien 7 RM . (nur für wenige
Friedhöfe 10 RM .) , in Polen und Galizien,
Lettland , Rumänien und Jugoslawien 12 RM .,
in Rußland 15—20 RM ., für wenige Friedhöfe
25—30 RM ., in den übrigen Ländern 9—15
Reichsmark . Bestellungen sind für Allerseelen
bis spätestens 3. Oktober , für Totensonntag bis
spätestens 24. Oktober unter Voreinsendung des
Betrages an die zuständigen Verbände und
Ortsgruppen des Volksbundes zu richten . Alle
später eingehenden Wünsche können erst mit der
nächsten Sammelbestellung (voraussichtlich
Weihnachten ) ausgeführt werden . Da aber mit
Ausnahme von Frankreich und Belgien nicht ruf
jedem Friedhof Gräberschmückungen vorgenom¬
men werden rönnen , empfiehlt es sich, sofort
Auskunft bei dein Volksbund Deutsche Kriegs-
gräbevfürsorge , Landesverband Oldenburg , in
Oldenburg einzuholen , dort wird auch gern jede
weitere Frage Letr . ' Kriegsgraberfürsorge be¬
antwortet . Der VolksLund weist noch darauf
hin , daß viele von den Truppen während des
Krieges angelegte Friedhöfe inzwischen aufge¬
löst und die Toten auf Sammelfriedhöfe über¬
führt worden sind. Er ist gern bereit , über die
neue Lage Erkundigungen einzuziehen . Frage¬
bogenvordrucke sind bei der oben genannten
Stelle jederzeit erhältlich.

Anglersport.
Der Sonntagsangler brachte mehrere Fischei

heim . „Habe ich nicht Glück gehabt ?" sagte er
zu seiner Frau . „Solche Prachtexemplare !"

„Hm ", meinte sie, „du brauchst mich nicht zu
betrügen . Unsere Nachbarin hat dich in den
Fijchladen gehen sehen ."

Der Ertappte ließ sich aber nicht aus der
Fassung bringen . „Jawohl ", nickte er , „ich hatte
nämlich so viel gefangen , daß ich dem Händler
einige davon verkauft habe ."
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* BrlSer vor « Tags . u-
Wacdonalds Sohn soll ins Kabinett eintreten.

Ministerpräsident Rainsay Macdonald und
sein Sohn Malcolm Macdonald — Der eng¬
lische Premier Macdonald beabsichtigt seinen
Sohn Malcolm , der seit den leisten Wahlen
dem Unterhause als Abgeordneter der Ar¬
beiterpartei angc -hört , als Minister in das
neue Konzentralionskabinett zu ziehen . Ent¬
gegen der Mehrheit der englischen Arbeiter¬
partei hat Malcolm Macdonald L.e Politit
seines Vaters in den letzten Tagen unter¬

stützt.

Das neue Kriegerehrenmal in der Stralsunder
Kirche enthüllt.

'̂1 . ^
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In der Nikolaikirche in Stralsund wurde vor
einem Fensterbogen der südlichen Turmhalle
ein neues wirkungsvolles Kriegerehrenmal
eingsweiht , das von Prof . Schwegerle (Mün¬
chens geschaffen wurde und eine stilisierte
Christusfigur in der Form eines freien

Kreuzes darstellt.

Ein interessantes Bild vom Länderkamps Finnland —Schweden.
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Der 110-Meter -Hürdenlauf , den Schweden gewann , da der Finne Ssöstedt (ganz rechts)
trotz glänzender Zeit disqualifiziert werden mutzte , nachdem er nicht weniger als drei Hür¬
den geworfen hatte - Von Ssöstedt aus nach links : der siegreiche Schwede Peterson , Wenn-
ström -Schweden und Wilen -Finnland . Trotzdem die Finnen den Hürdenlauf durch Pech

verloren , siegten sie in dem Länderkampf überlegen mit 104 : 76 Punkten.

Eine neue riesige Talsperre im Harz im Vau.

„Der fliegende Pater " Schulte zeigt sein« ,
Mrika -Film in Berlin.

Pater Schulte und Ozeanflieger Köhl
(rechts ) . — Pater Schulte , bekannt unter
dem Namen „der fliegende Missionar ", der
im Aufträge der katholischen ! Mission in
Afrika mit den modernsten Mitteln , Last¬
kraftwagen , Motorbooten und Flugzeugen
arbeitete , wodurch Tausende von Menschen
vor dem Hungertods bewahrt wurden , zeigt
fetzt seinen dort gedrehten Film in Berlin-
Der frühere Ozeanflieger Köhl hatte den
Pater bei seiner gefährlichen Missionsarbeit

unterstützt.

S05E
I»V« V/S« 00F

o»o c-»o7rvoF»o
"Nlslrpe eren

Neue päpstliche Geldmünze « .

Blick auf die Vauarbeiten der Obertalsperre von Bad Lauterberg (Harz ) . — Oben : Land¬
karte der schon vollendeten Säsetalsperre und der neuen Lauterberger Sperre . — Eine neue
ungeheure Talsperre ist jetzt oberhalb des Bades Lauterberg als zweite großzügige Anlage
der Harzwasserwerke im Bau begriffen . Die neue Talsperre wird neben der Wasserregulie¬
rung der Oder und Leine auch der Erzeugung von elektrischer Energie dienen . Die Bauzeit
wird auf M Jahre bemessen , 1000 Notstands arbeite : finden für diese Zeit Beschäftigung.

Da die erste Serie von Münzen des Vatikans
rasch vergriffen war , sind neue Münzen in
den Verkehr gebracht worden , die nach dem
Lateranvertrag in ganz Italien gleichen
Wert besitzen. Die Münzen , die das Bildnis
Papst Pius XI . tragen , wurden mit der seit
1870 außer Betrieb gesetzten päpstlichen
Presse her-gestellt , die nun in das Vatican-

Museum wandert.

Bor dem Leichtathletik kamps gegen Frankreich.

Drei der besten Franzosen . — Von links nach rechts: Ladoumegue , der großartige 1500-
Meter -Läufer, - Semps (Hürdenlauf ) : Noel (Kugelstoßen und Diskuswerfen ) . — Am 6. Sep¬
tember findet im Pariser Stadion Colombes der Leichtathletik -Länderkampf zwischen Deutsch¬
land und Frankreich statt , in den Deutschland nach dem überlegenen Sieg über England als

Favorit geht.

Die deutsch-österreichische Zollunion „verschoben".

/o/w

»Mlvb,

EM

Gegen Ke deutsch-österreichische Zollunion scheint sich in Genf immer mehr
die widerstrebende Haltung Frankreichs durchzusetzen, das behauptet , man
müsse auf die große europäische  Zollunion warten . Aber bei dem
langsamen Tempo der internationalen Verhandlungen dürfte das Zustande¬
kommen dieser Union noch in weiter Ferne liegen . — Inzwischen haben
sowohl Schober wie auch Curtius einen Verzicht auf die Zollunion aus«
gesprochen.

Francois Poncet: „Messieurs Curtius und Schober, warten Sie . bis der Schnecken«
expreß Europa -Union kommt!"
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IadMSdtMe Umschau.
Die Differenzen bei den Schuhmachern.

Zu dem Bericht über die stürmische Ver¬
sammlung der Schuhmachermeister schreiben die
Jnnungs -vorsitzenden : Nachdem es den Vorstän¬
den der beiden jadestädtischen Schuhmacher¬
innungen gelungen war . nach längeren Ver¬
handlungen . schriftlich und mündlich , mit Ver¬
tretern des Reichswehrministeriums die Instand¬
setzung von Zivilschuhen für Soldaten Marine-
Leamten und deren Familien dem hiesigen
Handwerk zuzuführen , fand am Montag im
„Augustiner " eine Versammlung statt , um die
Mitglieder über die Bedingungen und Preis¬
vereinbarungen bei der Vergebung zu unter¬
richten . Es wurde bekanntgegeben , daß der
Vertrag für ein halbes Jahr abzuschlietzen ist
und von dann an auch stets halbjährlich erneuert
werden mutz, um bei vorkommenden Preis¬
schwankungen des Materials und Aenderung
der Lohnsätze von neuem verhandeln zu können.
Da die Anzahl der Schuhreparaturen im Vor¬
aus nicht zu übersehen ist. sind die Vorstände
mit dem Bekleidungs -Magazin überein gekom¬
men , fürs erste Halbjahr 8b Mitglieder nam¬
haft zu machen , für das nächste Halbjahr sollen
38 andere Mitglieder an die Reihe kommen.
Während fast alle Mitglieder mit dieser Re¬
gelung einverstanden waren , schien Herr H. sich

t hiergegen sträuben zu müssen . Er lietz sich Hin¬
reitzen , dem Leiter der Versammlung beweislose
Verleumdungen entgegenzurufen , worauf die
Wortentziehung und beim Weiterreden die Ver¬
weisung aus dem Versammlungslokal nur zu
berechtigt waren . Wenn Herr H. sagte , als
Sprecher der Opposition zu reden , so war hier¬
von nicht viel zu merken . Was die Preisfrage
anbetrifft , so erklären wir , datz das Bekleidungs-
Magazin es ablehnte , Besohlungen für 3 RM.
usw. zu erhalten . Man weitz ganz genau . Latz
die verschiedenen Preisberechnungen ' nur auf
Grund der Qualität und der Verarbeitung
möglich sind, bewegt sich doch der Lederpreis
zwischen 4 und 9 RM . das Kilogramm , je nach
Qualität . Es wird nur erstklassiges Material
und beste Verarbeitung verlangt . Die Preise
halten sich in demselben Rahmen , die auch das
Bekleidungs -Magazin für ihre Arbeiten in
Anrechnung bringen mutz. Im übrigen ist es
den Mitgliedern längst bekannt , und es wird
auch anerkannt , datz beide Jnnungsvorstände
stets bemüht sind, für unser Handwerk , für das
Wohl der Mitglieder und ganz besonders der
bedürftigen , fast ehrenamtlich tätig zu sein. Die
Behauptung des Herrn H., die Bevorzugung der
Marineaufträge an den Obermeister und seine
Nahestehenden müssen wir als böswillige Ver¬
leumdung zurückweisen.

Die Jnnungsvorstände
gez. Rieger . gez. Strutz.

Sonntag wieder Promenadenkonzert.
Am Sonntag bietet das Musikkorps der 2.

Marineartillerieabteilung von 11-30 bis 12.30
Uhr auf dem Adalbertplatz ein Konzert mit
folgendem Programm : 1. Festmarsch aus dem
Ls -Dur -Konzert von Beethoven , 2. Ouvertüre
z. Op . „Rosamunde " von Schubert , 3. Heeres¬
marsch Nr . 7, 4. Du und du , Walzer von Strauß,
5 Csardes „Der Geist des Wojewoden " von
Grotzmann , 6. Fantasie a. d. Op . „Der Bajazzo"
von Leonoavallo , 7, Radetzkymarsch von Ärautz,
8. Zum Kampf gerüstet , Marsch von Wehner.

Das Augustergebnis beim Luftverkehr.
898 Fluggäste beförderte die jadestädtische

Luftverkehrsgesellschaft im Monat August zwi¬
schen Wilhelmshaven -Rüstringen und den L-and-
flugplätzen Wangerooge , Langeoog , Norderney,
Borkum , Bremen , Bremerhaven , Hamburg und
Osnabrück.

Volksfest in Mariensiel.
Am kommenden Sonntag findet in Marienflel

ein Volksfest statt . Es sind zahlreiche Buden
und Karussells zur Aufstellung gelangt . In den
drei Lokalitäten findet Tanz statt . Zu zahlrei¬
chem Besuch wird eingeladen.

Eine nachbarliche Prügelei.
Als solche bezeichnet der jugendliche Na¬

tionalsozialist F . aus der Wilhelmshavener
Stratze den kürzlich berichteten Vorfall . Er
habe den Nachbarssohn verhauen , weil dieser
seine Schwester wiederholt belästigte . Mit einer
Schußwaffe habe er (F .) niemals gedroht . Ein
braunes Hitlerhemd habe er ferner bei der Aus¬
einandersetzung mit dem Vater des verprügelten
Lehrlings nicht angehabt.

Post für Kreuzer „Emden ".
Die Briefe für Kreuzer „Emden " werden

im Monat September an den folgenden Tagen
von der Marinepoststatton Berlin 6 2 abge¬
sandt werden : Am 15. September nach Isabel
(Pernambuco ) , am 20., 21., 27. und 28. Septem¬
ber nach Lagos (Britisch Nigeria ) .

eo. Colosseum -Lichtspiele . Zum ersten Male
lies gestern abend in diesem Theater ein Ton¬
film . Um diese Aufführungen zu ermöglichen,
waren umfangreiche Renovierungsarbeiten not¬
wendig ; das Theater mutzte drei Tage geschlos¬
sen werden . Aber jetzt glänzt es wieder im
Colosseum . Die Tonfilmanlage ist gut , die Ton¬
wiedergabe gleichfalls , und so konnten sich die
zahlreich erschienenen Besucher ungestört oes Ge¬
nusses der Aufführung des „Land des Lächelns"
hinaeben . Ueber diesen Film etwas zu schreiben,
erübrigt sich, denn er ist an dieser Stelle bereits
besprochen worden . Das Beiprogramm war gut
ausgewählt . Befriedigt verließen nach Schluß

die Gäste das neue Tonfilmtheater . Die Preise
sind so gehalten , datz jeder es sich erlauben kann,
einen Tonfilm zu sehen.

IadettüdlWe Veranstaltungen.
Fahrten des Jade -Seebiiderdienstes . Bäder¬

dampfer „Stadt Rüstringen " unternimmt am
Sonntag noch eine 4 - RM . - Fahrt nach
Wangerooge . In Wangerooge ist günstige
Badezeit . Sonnabendnachmittag und Sonn¬
tag ist außerdem noch Gelegenheit zu Abend¬
fahrten geboten . — Sonnabend um 16.30
Uhr und Sonntag um 8 Uhr und um 14 Uhr
finden noch Fahrten in See bis zum Ost¬
anleger Wangerooge mit Väderdampfer
„Stadt Rüstringen " statt.

Nach Hamburg . Morgen führt die Firma Oster¬
buhr eine Autobus -Sonderfahrt nach Ham¬
burg durch. Abfahrt 3 Uhr nachmittags vom
Wilhelmshavener Bahnhof.

„Elysium ". Auf die jeden Freitag und Sonn¬
tag stattfindenden Tanzkränzchen wird hin¬
gewiesen.

Gründungsfest der Polizeihundsreunde . In
der „Lilienburg " findet morgen abend das
Gründungsfest des Polizei - und Schutzhund¬
vereins statt Es ist verbunden mit der
Preisverteilung für die heute und morgen
stattfindende Polizeihund -Prüfung . Der Ver¬
ein erwartet einen zahlreichen Zuspruch za
seinem Fest.

Eesangskonzert im Stadtpark . Sonntag nach¬
mittag um 5 Uhr wird im Rüstringer Stadt-
park beim Bootshaus der Gesangverein
„Concordia " ein Konzert geben . Ausge-

. wählte Lieder werden zum Vortrag gebracht
Kommers des Jungbanners . In Verbindung

mit den Gauwettkämpfen des Reichsbanners
findet morgen abend im „Kolpinghaus " ein
Kommers statt , zu dem das jadestädtische
Jungbanner einladet.

Aus dem VMesrvurger Lande
Zu den Vorkommnissen bei der Oldenburger

Krankenkasse.
Zu den Vorgängen bei der Amtsverbands¬

krankenkasse in Oldenburg erfahren wir folgen¬
des : Die gestern abgehaltene Vorstandssitzung
beschäftigte sich mit dem Beschluß des Oberver¬
sicherungsamtes , den Geschäftsführer Heitmann
fristlos zu entlassen . Ueber das Ergebnis ist
noch nichts Näheres bekannt , doch dürste damit
zu rechnen sein , datz der Vorstand gegen den Be¬
schluß Einspruch  erhebt . Der Angestellte
Revisor Osterloh  soll für den entstandenen
Schaden haftbar gemacht werden . Ein Schrei¬
ben des Oberoersicherungsamtes , vom 20. August
datiert , wurde erst gestern dem Vorstand der
Kasse zugestellt . In diesem Schreiben wird amt¬
lich mitgeteilt , daß tatsächlich 5000 und einige

hundert Mark an das Landesarbeitsamt Nieder¬
sachsen abgeführt sind, so datz sich der gesamte
Fehlbetrag noch auf 7000 und einige hundert
Mark beläuft . Auch von diesem Rest der fehlen¬
den Summe steht noch nicht fest, ob überhaupt
eine Unterschlagung vorliegt und in welcher
Höhe . Es ist mehr als eigenartig , datz die Be¬
hörde ein Schreiben , das vom 20. August datiert
ist, erst vierzehn Tage später dem Vorstand der
Kasse znstellt.

Professor Grotjahn
(Berlin,  4 . September . Radiodien  st.)

Professor Dr . Alfred Grotjahn,  der bekannte
sozialdemokratische Sozialhygieniker , ist heute
rm Alter von 62 Jahren in Berlin gestorben.
Grotjahn war Prosessor für Sozialhygiene an
der Berliner Universität und Mitglied des
Reichsgesundheitsrates sowie des preußischen
Gesundheitsrates . Er wurde in weiten Kreisen
bekannt durch seine Werke „Geburtenrückgang
und Geburtenregelung " und „Hygiene der
menschlichen Fortpflanzung ".gMeMdmare

Vartekmraeleaertkreite«.
Engerer Vorstand . Heute abend 5.30 UHri

Sitzung im Parteisekretariat.
Sozialistische Arbeiterjugend . Heute abend von

7.30 Uhr ab : Spiel und Tanz in der Turn¬
halle . — Sonnabend von 8 bis 8.30 Uhr:
Bücherausgabe . — Sonntag : Gruppen Eberr
und Bebel : Fahrt ins Blaue . Treffen um
8 Uhr Heim Lossingstratze. Keine Kosten.
Abends um 8 Uhr für alle Jugendgenossen:
Zusammenkunft im Heim Lessingstraße
(leichte Literatur ) . ^

GewerkWaWiver
VerSammlmraSkalender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Die für Sonnabend angesetzte
Werkstattsversammlung des Ma-
schinenbau -Innen - und Autzen-
Ressorts fällt umständehalber aus.

Keirvsvmmer
SMwarZ-Rol-GM.

Kleinkaliber -Schützenverein Republik . Sämt¬
liche Teilnehmer am Gauwettschietzen pünkt¬
lich .8.30 Uhr auf dem Stand.

Verernskalender.
Arbeiter -Keglerbund , Ortsgruppe Nüstringrn-

Wilhelmshaven . Sonntag , den 6. Septem¬
ber , vormittags 10 Uhr : Vorstandssitzung im
Restaurant „Deutsches Haus "^ (Kunde ) .

Anzeigenteil!nr Mknbnrgn.Wesend.

. von 12 .50 RM . an.

von 1,80 RM . an.

MMMkelWMdes UimMmIs
ist jetzt durch die außerordentlich billige Preisstellung gegeben.

Herrenn. itnsdcnanrM
Herren»ose»
knianii nna iMennlSittei
.von S,SO RM . an.

SerMsklMllnS
sür jeden Beruf in jeder Ausiührung zu billigsten Preisen.

SommerkIeMunS
Meine Abteilung V k l I II N 1 k t Prkl8!Mnlnvsren
bietet Ihnen eine riesige Auswahl in jeder Art sür Damen, Herren
u. Kinder , zu Preisen , wie Sie sie suchen und diejeder anlegen kann.

Slegimina
Lange Straße. Oldenburg.

lmiivr
Lange Straße

Eröffnung der Spielzeit
1831/32.

Freitag , 4. Ssptbr .,
7.45 bis 10.15 Uhr: 01
„Prinz Friedrich von
Homburg".

Sonnabend , 5. Sept ..
7.45 bis gegen 10.45
Uhr: v 1 „Die lustige»
Weiber von Windsor".

Sonntag , 6. Septbr .,
7.30 bis 10.30 Uhr:
„Im weitzen Rötz'l".

«las gross« OssvIM
mit«lei, billigen preise».

II.MW
rrelbsnk

Sonnabend
von 8 .30 Uhr an

ErMFIeWerkM
bei Nr . 361 ansangend.

—preiswertes—
sür täglichen bedarf

weiß mit elcg. Eins . . . 2 .50 2 .85 3.85
m - eshomVeri

Perkal und Popeline . - 2 .75 3 .35 4.60
SwfoeS - SsmSen

mit Kragen und Bund 3 .25 3 .85 4.75
Stnsaütkvmd

mit gestr. Eins. 1.00 1.65 2 .10
TagtfemVon

kräftige Qualität . . . . 1.85 2 .35 2 .65
Novmalyemden

gute Qualität . 1.85 2 .45 3 .00
DavMirnryemvör,

Stamiiiiiualität . 1.55 2 .35 2 .80

Kovmalhosen ^ ^
wollgemischt. 1-25 1.75 2 .10

Selbstbinder , Hosenträger , färb. Socken,
Leinen - und Dauerwäsche usw.

stets Neuheiten —preiswert

L S« « Mg«
Ecke Haaren - und Mottenstratze

«laendurser Namivilnen
«rMesler e V. . « laeiwiirs

_Dirigent : V . Ua rtvi g

Sonnsbenö , cien S . 8ept . ,
sdvnU » 8.30  Ukr , Im „/lskorls"

QroKes

6s . 100 IVUtbvirksncls

Brograwino numeriert ru 1.— Nk .,
uunumsrisrt ru 0.75 Nk.

im Vorvorkauk bei NusitzalienbanälunA
U. Lprsnxsr , lVebternstr . 23

keinkarbiA . . . von 4 .73 an
I-aek . von 7.78 an
sekrvarr . . . . von S .78 an

r «Sn >SiIirm § VDSMdSVg
^ebtsrnstr . 8 (2. Haus neben Kiörekou)

ciN vssi - encs
VOK7 m /u . i.c
ruise
orvo

vokveuscn
Aicni zvrküisnA
Lin katg«d«r kür Nil«
lento mul oolcd«, Ni«
es » eraon » olle»

136. di» 145. laussaN
prei « liir a » mit viel «,
d.t>dli<rnnxen verseilen,
Wcitlei » anr 0.80 lNN

2u baden in der

Vilbelmsbave »,
Alarktstr .46. Tel . 2158
unä deren Filialen in

Oldenburg,
Braks u. Kordenbam.

Bekannt , reell u. billig >

von der
Gans ge-
rupft .mit
Daunen.
dopp. ge¬
waschen und gereinigt,
beste Qualität a Pfund
Mk. 3.—, Halbdaunen
4.50, Vt-Daunen 6.25, la
Volldaunen 9.—, 10.—.
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 8.40
u. 4.75, sehr zart u . weich
5.75, la 7.- . Versand
per Nachnahme,ab 5Pfd.
portofrei . Garantie sür
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück. Frau A.Wodrich,
Gänsemast. Reutrebbin
(Oderbruch).

Unbedingt zuverlässig
repariert jede P860

zu wirklich  wliden
Preisen

Vlrr.
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

«olle» "I
Lie I

inserieren dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver-
oreiteste,B olksblatt"

Will«Eli ÄS Mil
Venn 8ie sieb mit gleichen dusgabsn
sin Bigenbeim  sckallen können?

Will»Eli Sie Mil ÄMll?
wenn 8is Ihren Besitz bei gleichen
Laklungsn entschulden  können?

Vir geben Ihnen bil
Ilgs, nvkünckbare!
öpardarleben (bei
prämieukreisrUebens
rerslobsrnng ohne
ärrtl . Untersuchung
bis M . 25000.- )

BBBUIK , Unter den Binden  16
! Unverbiuäliods und kvsteoloss persön¬
liche Beratung in Olcksudiii -L im j
Uansa-Uotel am 8tau am Sonnabend,
dem 5.Leptember ,ab 5Ukr nachmittags.
Vsrsl , im Labobofsbotel am blontag,
dem 7. September,ad 5 Ukr nachmittags . §
WUdvInlsknvvii , im Uotel Baiserkok,
Llarktstr 23, am Oienstag , dem 8. 8ep

tember , ab 5 Ubr nachmittags.
»̂ DttalitlL« Mtnribollsr gesuolit !ii

0u Mllftf Isssn :

vis nsus SfOL-klli-s rlsr 5P0 . 4IIvs»r.
kü Ssilsn . IAH Umreklog . prsis 12  Pf.
krkLIklicli In rlsr Vollcskuclitian ^ lung
Vübeimsbaveo , Uarktstralls 46, Telefon 2158 u.
dis UUialso. in Oldenburg , üordsukam u. Braks

8 « ru »1» Z8
von 6 bis 1 Ubr

Tassr
Modernes Tanr-orcbester

dlitlvvovlrs,
von 8 dis 1 Ubr

Wm SM lleberiislMe
einer konkurrenzlosen Geschäftsstelle. Der
Vertrieb wird von der Wohnung aus geleitet,
geeignet für jedermann , and) sür Dame oder im
Nebenberuf. Nur -Bürotätigkeit . Da Kassageschäst,
kein Risikô täglich Geld. Interessenten , welche
über Mb 1000,— verfügen , belieben Off. u. N. V.
9944 durch Rudols Moste, München, einzureichen.

MI Xt ' nnolt rllgiin g ii . ,4 iilrii ' lioiLililg von
VIlsisoloogoes , 8okns > « ml Rotratron.

».Ilmilgm. flilr-kslilks 8lssl!ö.

-8ubütt3Lön
I - Köpgsstlifön

doim Kürschner

KÄttungr KMvngr
. Sonnabend auf beiden Wochenmärkten

Wim jllWS IM MWW
Pfund 70 und 80 Pf.

Herrn . SSpInsr , Schlachter , Ostiem

mit Vertrsklame.

ve » Stolr üe » S

IkÄkVten in 8ss
wii Lüdsrdampker „8tadt liüstrin-
Zen ü 5 Liunclsn Loekukrt dis auin

OstanIsAor WanAvrooM.
Ml . r . -

Lonnabsncl 16.30 Ukr , 8ollnin ^ 8 Ukr
und 14 Ukr.
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Schwere Zeiten erfordern größte Sparsamkeit
Darum hente mehr Venn je, nur die

Popeline , gute Qualität , . . . . . . 80 ein breit
Wollnattch gute Qualität . lOO ,
Fleur de laine , gute Qualität , r . Wolle 100 „ ,
Hauskleiderstoff , gute Qualität . . . 80 , .
Crepe de chine, reine Seide, in ver¬

schiedenenModefarben . 100 ,
Crepe Georgette, in verschiedenenMode¬

farben , gute Qualität , K.-Seide . . lOO , »
Crepe Marocain , la t'seidene Qualität . 100 , „
Waschseide, schwarz und farbig.
1 Posten Charmeuss -Blusen ohne Arm.
1 , Hauskleider mit angeschnittenem kz. Arm .
1 , Knabenschürzen, alle Größen.
1 , Mädchenschürzen.
1 , Gummischürzen.
1 . Strumpsbandgürtel mit vier Haltern . . .
1 , Taghcmden . 2 Stück .
1 , Taghemden mit Achseln, Einsatz u. Spitze .
1 » Kinderkleider, Indanthren.
1 , Regencapes.
1 » Schürzen , indanthren.
1 » Spielhöschen , gestricktmit langem Arm . .
1 » Herren -Oderhemden, farbig.
1 » Sportmützen . . . .
1 » Binder . . . .
1 . Herren -Nachthemden, gute Qualität . . .
1 . Baskenmützen.
1 , Herren -Pullover , gute Qualität.
Kunstseidene Kinderschlüpser, bis Er , 32.
Mako-Damenschlüpser, Gr . 42—44 .
Damenschlüpssr , Seide plattiert , beste Qual, , alle Gr.
Damen -Trikotrock, in allen Farben . . .
Herren -Makohosen, Gr . 4—6, gute Qualität . . . .
Herren -Normalhosen . Gr . 4—6, gute Qualität . . .
Herren -Elnsatzhemden, gute Qualität.
Herren -Makojacken, gute Qualität . .
Herren -Makohemden, gute Qualität.
Frottierhandtücher , 4b mal 100 . . .
Gerstenkorn -Handtücher.
Geschirrtücher, 43 mal 43 . 3 Stück
Damast -Tischtücher, 130 mal 160, beste Qualität . .
Zefir-Decken.
Kaffeedeckenzum Aussticken, 130 mal 160, Haustuch .
Mitteldecken zum Aussticken, 60 mal 60, Haustuch . .
Büfettdecken zum Aussticken, 45 mal 80. Haustuch
Quadrate z. Aussticken, 30 mal 30, Haustuch , 2 Stück
Damen -Kragen , gerade, mit Manschetten . . . > .
Damen -Kragen , Seidenrips mit Jabot.
Kinder -Kragen.
2 Rollen Maschinengarn.
8 Sterne Leinenzwirn.
6 Paar Schuhsenkel.
5 Dtzd. Druckknöpfe.
4 Stück Vaumwollband , in allen Breiten.

1.45
1,9L
2,95
0,95

2.45

2,95
2.95
0,95
2.45
1.95
0,45
0,75
0,45
0,25
1,25
0,95
0,95
0.75
0,95
0,95
1.95
0,95
0,25
2.95
0,25
3.95
0,45
0,75
0,95
1.95
0,95
0,95
0,95
095
1.45
0.45
0,45
0.45
2.95
0,9b
1.95
0,45
0.45
0,25
0,45
045
025
0,2b
0,25
0,25
0,25
0,25

»«o «r o o n u VS L « n I» «. ». ovo sirLnen »»

Sorintsg , 6 . Lsptsrii bsp

VMßgv SonnRsgsVslkrl oock
«elgolsn » o „

mit v . „ vio - iLsur"

^bkokrt I. lstoksnsiokokrt

8 ' ^ UKr
W« L. 4,SV

»YWl

Lcr»» ero Leits« o»ko»ilevn svöSts SpsvramHel»
vs »uin Iisuto ntek» rkenn jo» »uv Sie «Lposs- '

! F eine Zervelatwurst . Psund 1.25 !
Feinste Plockwurst (Dielenrauch ) . Psund 1.45

>Bäurische Salami . » . . . Pfund 1,45
Gekochter Schinken . . st« Pfund 0.45
Sperberiäse , 30"jo, »Auswahl " . 1 Schachtel 0,25
Allgäuer -Stern. . . . . . 1 Schachtel 0,45
Emmentaler , 45 °/<> . . . . . . . . . . 1 Schachtel 0.75
Nudeln , Eierware , alle Sorten . ff? Pfund 0.25

! Weizenmehl . . . . . . . . . 4 Pfund 0.95
Kartoffelmehl. . . . . . . . . 5 Pfund 0.95
Maispuder. . . . . . . . . 3 Plund 0.95
Reis , „Arracan -Tafel " . . 5 Pfund 0,95

! Rosinen, hell . 1 Pfund 0.45
Pflaumen . IVs Psund 0.45

^Kakao . 1 Pfund 075 , st. Pfund 0.25
Garantiert reiner Bienenhonig . 1 Glas 350 gr 0 95
Broken-Tee, ostsrtesischeMischung . st. Ptund 0,95
Blüten -Tee, ostsriesischeMischung . /« Psund 0,95
Kaffee Brasil . . . . . . 100 gr 0.45
Kaffee Perl . . . . . . . st- P und 1.25
Kaffee Guatemala . /- Pfund 1.45 l
Puddingpulver , Vanille und Mandel . . . . . 3 Pakete 0.25

! Rote Grütze . 2 Pakete 0,25
Schokoladenpudding. . . . . 2 Pakete 0.25
Thüringer -, Bremer - und Roggenbrot . ,3 Pfund 0 60
Schwarzbrot . 3/ ? Mund 0.45
Schwarzbrot , geschnitten . 1 Pfund 0.17 ^

Stellengesuche
20jähr. Mädchen sucht

Stellung im Haushalt.
Hinrichs,  Börsen-
straße 96.

Achtung!
Zum Tanz sowie sonstig.
Festlichkeiten spielt das
Jazzband - Trio „Jever¬
land ". Telefon Hooksiel
2«2 oder Friseur Haller,

WÜPPelseraltenoeich.

WW
Ein gut erhaltener

Küchenschrank
zu verkaufen.

Kirchstr. 6, u ., r.
Große Augustäpfel

(Psund 15 Pf .) zu ver¬
kaufen. Schaardeich 12,
bei Mühle.

SWe AmltiW
(Psd. 15 Pf .) zu ver¬
kaufen. Schaardeich 14.

Saure Aepsel, 10 Psd.
70 Pfennig , zu verkau¬
fen. — Fortifikations-
straße 91, part erre.

6 Fuder .Wiesenheu
zu verkaufen.

Meinhard Doden,
Altengrodenweg 77.

Belgische Riesen - Häsin,
8 Chinchilla-Häsinnen

zu verlausen.
Alinenhoser Weg 2a,

Küchen- u. Topsschrank
preiswert zu verkaufen.

Gerichtsstraße 17,
2. Et age, rechts.

Ein fahrbarer Babh-
korb mit Himmel billig
zu verkaufen. — Eöker-
straße 107, 1. Etage, l.

Firnis . . Pfd . 38 3
„ 10 Pfd . 3 .S0

Bernstein -Fußboden -
lackfarbe . . ^8 1.50
streichfertige Oelfarbe
Psund von 40 3 an»08k

Schaarreihe 11.

.LZ kgV.
'M»°> >>»»8« ->

, rr

g

Gut erhaltenes Kinder¬
dreirad zu kaufen ge¬
sucht. Rickless, Kaak-
straße 16, 1. Etage.

V
Leeres Zimmer

sofort zu vermieten. —
Schillerstr. 11, Hinterh.

Marineangeh . sucht 3-
b. 4r. Wohnung auf so¬
fort o. später. Off. u.
V. 2681 a. Exp. d. Bl.

3r. Wohnung (Miete
22,80 geg. Werstw.
z. tausch, gesucht. Wo,
sagt die Exped. d. Bl.

MMN
Brille selunilen

Tonndeichstraße 31,
parterre , links.

SoitirLag nsüi

Msngvi ' oogv
mit ksllmllWUlm..8ti!llt lliistliiigkii"sdl.tiMsl,l!Ulis

M Ls . 7 Ltunck. Insslauksntkalt
Inlrnpnsis M( l I , 4, ^ r

lSlle SköbsllmllislislL8.. ksimlmWillr. kklMlis lis.SS

Sßrnlt» eppenr
L°°L vivve »8s»
Ls lacken kräl . ein H, UtSINbLbg U. k »8«

k
iüNnlivi8liolkI

Leks Llarkt - u. krinr -Lsinriok -Ltrake
krima Lüebs — Llittagssssn

. im Lbonnemsnt von t .vü KU. an
Telefon 195 Lutogarage

tsdsilsr-ksll-ililllsfsIlssUesdliiia
„8o>IlISsiM"::lll!M8e!il>k!s!>8

!8oi»n1aZ , ÄvmLS. iSvplvvLdvr,
veraustatteu v̂ir äa-8

ADr. lubilgums-ksb!
Laebm . 2 vbr Lbwarsek vom Vsrsins-
lokal i-um Sportplutr . SportliedsVor-
kübrungon äer kack- und LiLktkukrsr.
^.b 6 likr im Veistestolrai
T/ . kilirs , Lodortens

Ls lsäsn kräl, ein Oer IVirt . Oer LsstuussobuL.

verschiedenes.

billigst. — F. Winters.
Bremer Straße Nr . 19.

Sonnabend , 5 . Sept.

GvotzSV
Voelsskst

Abends 8 .30 Uhr.

WUßs . Gew
Werftstratze 3.

mvais
kür

?rm8-8Ilg1
ru Kaden bei

?SI!l üllgLüv.
7S

LonntsA , äsm 8. Lsptsmksr:

tzloßer voikrfert
üsrA - unci luibukn sowie Vorstuulsstünäo sllor Lrt . V » » L Ii»
8 8iilcn » Ls lackst sin D » 8 llifvnrltss.

?IsnMsM«rvaren
IrUtvwZen—ZlriimM

Vellen uns Lnssleuer LrlMel
lennksn 8iv

nirckt prvlsvsrl s»vi

»rm8 vnmr
Varel , ränge Zirave

Zicilettte Xapttatraarage
in cksr ksutiAM 2sit ist cksr Lrwsrd von

KmllMM miev»ii Sn«ilkl klsIissWiliM-
Wlniiislism.
Loleks im Luftkurort VarsI , äaruuter
vsrsokisäsus llaussr sokort bsriskdar,
Kat äuksrst prsisrvsrt  abruFsbsu

we,kva,eri .0.

«s
WM

v « klölen vonLeVt
von Lsnrsoucl

Lieve uns InttlM si » salsnte » LvN.

NI« Vo« -ei»oSkII »» von aNovokSltlgonao » NIn^EuaroNvsklZ
Kin grandioses Krleben von unwiederbringliober Oröss nnd Lobönkoit ! In den kanptrolten:
Renate Uülier , Hans kekmann , Ulalter danken , kaonl Lstan , Lrisdr . Laxöler , Mlds IVürnsr,

daoob Tiedtks n. v. a.
2uvor im tönenden Ksiprogramm : lur „ t ülelen ^ ilksn" — Kvkrvlmanlssv U» ^ Ilnnrsn-

Ivksi » nnd dis neue ISirsnü « IHa -zVosNsnssIisu.

dugsndlieks Kaden nu allen Vorstellungen Zutritt ! kreise der ktüt/ .e :0 .90,1 .10,1 .30,1 .70 ItU.

^1 , 4. Ssplsinbsr — IVosIisntags nbvncks 8 klirr — Sonnlag ad S flldr.LllMSljrMWlik INLenN' Mil llW WM̂MMM.
küairltt 4« and SO KI. krwaodssns voll « krsiss.

.ZeilWeEiA"
Vareler Wald

WMM
Jeden Mittwoch
Dielentanz

Sansrdrnnnvn
Svltsrs nnd «sdl«

Vrannsodw . dlnininv
erdaltsn 8is bei

e. p»I«rg
kaiserstr . 22 Tel . 384

LeihbWerei
Ldmlartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
» . Lunsrt

Börsenstratze 79
Nähe Mitfcherlichstraßo.

^ NkLlLß ANS
Lev»gute gesunvv

»SVlnkeln
10 Pfd. . . . 37 Ps.. mit Tüte 10 Pf . . 45 ^

HELiNLAULVvVSUt
1 Psund . . . 15

vleuL gmüne orlkVier.
Vonremven-Lmdren

1 Psund . . . 24 -f

«Luv LmvbeLDen
1 Dose, 1 Lg, nur . 1-1Ü

Ksnnins-Vsvee
Heute frisch!

LaffeeNsg
Heute frisch!

vin gkove»Porte»
la Detikateß-Kochkäse, 1 Dose . 48 ^

siliei,»I,S««S genug
kann ich Ihnen meine billigen und vorzüglichen
Marmeladen empfehlen! Bitte probieren Siel

Loser
Feine gemischteMarmelade . . . 1 Psd. 40 ^
Erdbeer-Apsel-Marmelade . . . . 1 Pfd . 60 I
Apselgelee, hochfein . 1 Pfd . 44

2 -Psunds -Eimerr
Apselgelee . 2-Pfunds -Eimer 95 ^
Gem. Marmelade . . . 2-Pfunds -Eimer 95 ^
Pflaumen -Apsel . . . . 2-Psunds -Eimer 95 /
Pflaumenmus . . . . 2 -Psunds -Eimer 95 -f
Frühstückgeleemit ganzen

- Erbeeren . 2-Psunds -Enner 9b -s
I -Pfnnds -Gläserr

Haushaltgelee . . . 1-Psunds -Vafenglas 68 d
Erdbeer-Spezial -Konfitüre . I -Psds .-Glas 88 I

Uf»nÄo»vübrtve
LutteMoren

mit
1 Pfund feinstem Fruchtgelee . . . . 1 —-4:
1 Pfund Erdbeer -Konfitüre mit ganze»!

Erdbeeren . 1—

Vumven
1 Dose, 1 Pfund , Sensgurken . . . . . 5V ^
l Dose, 1 Psund , Mixed-Pickles . . . . 50 3
t Dose, 1 Pfund Essiggurken . 50 3
1 Dose, 1 Psund Russische Art . 50 3
l Dose, stz Psund , Mixed-Pickles . . . . 25 3
1 Dose, Vz Pfund , Sensgurken . 25 3

pDirekgumve»
10 om lange . . . . . . . 2 Stück 25 3
20 em lange . 1 Stück 26 3

Set» toi»
1 Dose, 1 Pfund , Rotwurst . . . . . - 50 ^
1 Dose, 1 Psund , Leberwurst . . . . 50 F

Hssürrtcken
1 Dose Heine, 5 Paar . 1.— ^
1 Dose Heine, 5 Haar Jägerwurst . . . SO3
1 Dose Heine, 3 Paar . 503
1 Dose Niebel, 3 Paar . . . . . . . . 48 3
1 Dose Niebel, 5 Paar . . . . . . . . 65 3

Sonnsbenil»morgen
gs « r kvlr ^ i gesÄstkskktetL Hüll « « »!

1 Pfund . . . 8b 3

kü» «>«n b« n»» telieii-
cken Li»rtoKeI-Ver«»nl>
gebe ich einen großen Posten einmal gebrauchte
Zucker-, Kaffee- und Reissäcke zum Preise von
40 3 ab. Bestellungen in den Verkaufsstellen.

Todssaisisvlg « .
klötLliok und unerwartet stark mein

lieber Llano, Vater meiner Linder,
der » ttnodlsiivr

Mer IM«
im 41. Lebensjahr.

In tieker Trauer
kn »« L . Httllsr
-rant „ Ullvn
Ilelnv -WaltsL ' IdtUlvn
KNsrlott « Million
und alle Lngebörigso.

LViihsIwshavso, 4 8spt ., LlarLtstraKs 24.
vis Beerdigung wird nook bekannt-

gegeben.

Sürgerverein vrmt
Lm 2. Lsptsmksr verstarb unser

NitZlisä

vsller llliiller
Lein ^ näsoksn wsrävn wir in

Lkrsn kaltsn . Vvr Vorslsurl.
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